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Montag den 15. Februar 


Inland. 

Berlin, 11. Febr. Se. Majeftät der König har 
ben zur Bearbeitung der Angelegenheiten der fa 
tholiſchen Kirche, ſoweit ſolche zum Reſſort des Mi⸗ 
niſteriums der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten gehören, die Errichtung einer beſonderen 
Abtheilung derfelben zu beſchließen und zum Direktor 
derſelben den zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath 
Allergnädigſt beförderten Staats⸗Sekretair und bisheri⸗ 
gen Geheimen Ober- Juſtizrath von Düesberg zu cr: 
nennen, auch die für denſelben in dieſer Eigenſchaft aus⸗ 
gefertigte Beſtallung zu vollziehen geruht. — Se. Ma: 
jeſtät der König haden den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
und vortragenden Rath in dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten Dr. 
Schmedding, den Charakter eines Wirklichen Gehei⸗ 
men Ober⸗Regierungs⸗Raths, mit dem Range eines 

0 erſter Klaſſe, zu verleihen und das diesfällige 
Patent für denſelben zu vollziehen geruht. — Des Kö⸗ 
nigs Majeftät haben den bisherigen Landesgerichts⸗Rath 
Aulike zum Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden 
Rath in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen und die desfallſige Beſtallung für denſelben zu voll⸗ 
diehen geruht. — 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge: 
beime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Saͤchſiſchen Hofe, von Jor⸗ 
dan, von Dresden. Een \ 
Berlin, 12. Febr. Se. Maj. der König haben 
dem Regierungs⸗Rathe, Freiherrn v. Eichendorff hier⸗ 
ſelbſt, den Charakter eines Geheimen Regierungs⸗Rathes 
Allergnädigſt beizulegen und das für denſelben ausgefer⸗ 
tigte Patent zu vollziehen geruht. i 

Dos Militair⸗Wochenblatt meldet: Prinz zu Bent⸗ 
deim⸗Teklenburg, oggr. Rittmſtr. vom 11. Huf 
Reg., erhält die Erlaubnüß, das Comdt.⸗ Kreuz Iſter 
Kl. des Herzogl. Braunſchw. Ordens Heinrichs des Lö⸗ 
wen zu tragen. Hr. v. Mühlenfels, Oberſtl. vom 

4, Inf.⸗Reg,, erhält die Exlaubniß, den Kgl. Schwed. 
Schwert⸗Orden zu tragen. Baron v. Krafft, Gen. 
Maj. a. D., zuletzt Comdr. der 4. Cav.⸗Brig., erhält 
den Charakter als Gen.⸗Kt. Dr. Schwickard, Gen. 
Arzt des 5. Armeecorps, mit Penſion verabſchiedet. 

Die Staatsztg. enthält folgende Artikel: 
> U) Berlin, 10. Febr. Vor einiger Zeit war eine 
im Auslande gedruckte Schmähſchrift gegen den evange⸗ 
— — und General⸗Superintendenten der Pro⸗ 

np en, Dr. Dräſeke, worin der Verfaſſer die 
ge Wirkſamkeit dieſes geiſtlichen Vorgeſetzten auf 

e gebäffigfte Weiſe zu entſtellen ſucht, auch in hieſigen 
Landen verbreitet worde. Die Regierung ließ zwar ſo⸗ 
fort die gehörigen Maßregeln eintreten, um den Dsbit 
einer in ſo bos hafter Abſicht geſchriebenen Schrift zu 
unterdrücken, konnte aber die Nille Eireulation einzelner 
Exemplare nicht verhindern. Der wegen ſeines liebens⸗ 
würdigen Charakters und feiner unermüdeten Amtstreue 
nicht weniger, als wegen ſeiner ausgezeichneten Kanzel⸗ 
Beredtſamkeit allgemein geachtete hohe Kirchen⸗Beamte 
glaubte zwar für feine Perſon die bößwilligen und ver⸗ 
läumderiſchen Angriffe ruhig verachten zu können; s 
ſchlen ihm aber mit seiner Stellung als General Super⸗ 
intendent nicht verträglich, Gegenſtand öffentlicher 
Schmähungen zu fein. — Er hielt es daher aus zar⸗ 
ter Gewiſſenhaftigkeit für Pflicht, Se. Majeſtät den 

önig um feine Entloſſung zu ditten. Allerhöchſtdieſel⸗ 
ſelben willfahrten jedoch dieſem Geſuche nicht, ſondern 
verwieſen den Bittſteller auf die ihm über feine ſegens⸗ 
vice Wirkſamkeit oft bezeugte Königliche Zuftiedenheit 
und auf fein eigenes Bewußtſein, worin er ein hinläng⸗ 
liches Gegengewicht gegen Verleumdungen finden werde, 
denen höher geſtellte Perſonen mehr, als Andere, ausge⸗ 
ſetzt ſeien. — ittelſt erregte das in der Pravinz 
Sachſen bekannt gewordene Entlaſſungs⸗Geſuch bei der 


dortigen Geiſtlichkeit allgeweine Trauer und in ganzen 
Diözefen beeilte ſich biefelbe, dem Könige in der angele⸗ 
gentlichſten Weiſe die Bitte vorzutragen, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ihnen ihren hochgeachteten geiſtlichen Vorgeſetz⸗ 
ten erhalten mögen. — Dieſe ſo eindringlich aus allen 
Theilen der Provinz Sachſen angebrachte Bitte iſt mit⸗ 
telſt des nachſtehenden Handelsſchreibens von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige auf eine Weiſe erfüllt worden, welche 
nicht minder für die Geſinnungen der Geiſtlichen, die 
ſich mit ihren Beſorgniſſen an den Thron gewendet hat⸗ 
ten, als für die ſegensreiche Wirkſamkeit des Biſchofs 
Dräſeke das ehrendſte Zeugniß giebt: 
„An den evangeliſchen Biſchof Dräſeke in Mag⸗ 
deburg. — Aus Ihrem Schreiben vom 7ten v. M 
habe Ich die Erneuerung des Wunſches erfahren, aus 
den Ihnen anvertrauten Kirchen⸗Aemtern auszuſchei⸗ 
den. Ich ehre die angeführten Gründe als Aus⸗ 
druck zarter Gewiſſenhaftigkeit. Zu gleicher Zeit ſind 
Schreiben vieler Ephorieen der Provinz Sachſen dei 
Mir eingegangen, in welchen der Wunſch, daß Sie 
der Kirche der Provinz erhalten werden möchten, auf 
das lebhafteſte ausgeſprochen wird. Eine ſchönere Be⸗ 
ſtätigung Ihres ſegensreichen Wirkens kann es nicht 
geben, und Meine landesherrliche Sorge läßt es nicht 
zu, die Wünſche fo vieler würdigen Geiſtlichen unde⸗ 
achtet zu laſſen. Auch Ihnen werden dieſe Wünſche 
kein Geheimniß geblieben fein, und Ich hege die Hoff: 
nung, daß dieſe ſprechenden Beweiſe von Anhänglich⸗ 
keit und Anerkennung die Bedenken werden ſchwin⸗ 
den laſſen, welche ſich in Ihnen der Fortführung Ih⸗ 
rer Amtswirkſamkeit entgegenſtellten. Ich bin daher 
jetzt weniger als je geneigt, auf Ihre Anträge einzu⸗ 
gehen, und fordere Sie auf das herzlichſte auf, Ih⸗ 
ren ſegensreichen Beruf fortzuführen, ſich durch trau⸗ 
rige Erfahrungen in demſelben nicht abſchrecken zu 
laſſen und hämiſch⸗anonyme Verleumdungen mit der 
verdienten Verachtung zu überſehen. — Berlin, den 

8. Februar 1841. — (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Der Biſchof Dr. Dräſeke hat ſonach nicht nur in 
der ehrenvollen Theilnahme ſeines Königs, ſondern auch 
in der bei dieſer Gelegenheit unzweideutig manifeſtirten 
Hochachtung und Anhänglichkeit der Geiſtlichen der ganz 
zen Provinz Sachſen eine Genugthuung gefunden, die 
ihn zur ferneren Führung ſeines kirchlichen Amtes mit 
freudigem Muthe aufs neue ſtärken muß. — Uebrigens 
daben die betreffenden Behörden den geeigneten Weg 
eingeſchlagen, um den verſteckten Urheber der eben fo be⸗ 
dauerlichen als boshaften Friedensſtörung ans Licht und 
zur gebührenden Strafe zu ziehen. 

2) Berlin, 10, Febr. Bereita unter der Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät des Hochſeligen Königs waren für 
die Organiſation einer deſonderen Abtheilung des 
geiſtlichen Miniſteriums, zur Bearbeitung der katho⸗ 
liſchen Angelegenheiten, mehrfache Vorbereitun⸗ 
gen getroffen worden. — Dieſe Einrichtung tritt gegen⸗ 
wärtig ins Leben. — Es wurden ſchon immer die Ge⸗ 
ſchäfte des gedachten Dienſtzweiges, die wichtigeren, wel⸗ 
che innere Verhältniſſe der katholiſchen Kirche berühren, 
ſogar ausſchließlich von einem katholiſchen Rathe im Mi⸗ 
niſterium bearbeitet; die ungewöhnliche Zunahme derſel⸗ 
ben in den letzten Jahren machte indeß eine verhältniß⸗ 
mäßige Vermehrung der Arbeitskräfte unumgänglich nd; 
thig, deren angemeſſene Vereinigung dann von ſelbſt zur 
Bildung einer beſenderen Abtheilung führte. — Dieſe 
Adtheitung, deſtehend aus zwei Räthen und einem Di: 
dektor, wird von nun an, unter Leitung des Chefs des 
Miniſteriums, im Verhältniß der übrigen Abtheilungen, 
die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche bearbeiten. — 
Daß man zu dieſen Stellen ausſchließlich Katholiken ge⸗ 
wählt hat, ſteht in Uebereinſtimmung mit der bisher de⸗ 
folgten Proxis. Es dürfte dadurch ein doppelter Ge⸗ 
winn erreicht werden. Wenn einerſeits die Regierung 
am ſicherſten darauf rechnen kann, auf ihrem Stand: 
punkte der Fürſorge für das g ammte Wohl aller Un⸗ 
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terthanen von katholiſchen Beamten die gründlichſten Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Verhättniffe ihrer Konfeſſions⸗Verwand⸗ 
ten zu erhalten, ſo werden andererſeits die Letzteren in 
dieſer Einrichtung eine neue Bürgſchaft für die theil⸗ 
nahmvolle Berückſichtigung ihrer beſonderen kirchlichen 
Bedürfniſſe finden. N 
Das Comité zur Begründung einer Aktien⸗Geſell⸗ 
[haft für die Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen 
Berlin und Hamburg hat von Sr. Exc. dem Hrn. 
Finanzminiſter v. Alvensleben einen Erlaß empfan⸗ 
gen, den wir, ſo weit er der Oeffentlichkejt angehören 
kann, nachſtehend mittheilen; man wird daraus erſehen, 
wie ein Unternehmen, welches von ſo großer Wichtig⸗ 
keit nicht nur für die beiden betreffenden Städte, ſon⸗ 
dern für ganz Deutſchland iſt, dadurch um einen 
weſentlichen Schritt gefördert iſt: „Im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage eröffne ich dem Comité auf die mir zur Beſchei⸗ 
dung zugeg ngene Immediat⸗Vorſtellung vom 27. Dezbr. 
v. J., bei Rückgabe der eingereichten Verfügung vom 
28. November v. J., daß des Königs Majeſtät unter 
den beiden concurrirenden Projekten für die Herſtellung 
einer Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Hamburg zunächſt 
dasjenige, wonach die Bahn auf dem rechten Elb⸗ 
Ufer über Wittenberge durch die Priesnitz geführt 
werden ſoll, zur Berückſichtigung geeignet erachtet hat; 
vorausgeſetzt, daß mit der Großherzogl. Mecklenburgiſchen 
Regierung eine Verſtändigung namentlich über die Wahl 
einer angemeſſenen Richtung zu Stande kommt, auch 
Königl. Daͤniſcher Seits keine Schwierigkeiten gemacht 
werden. Demgemäß haben Allerhöchſtdieſelben den An⸗ 
trägen, wegen Conceſſionirung der projeftirten Bahn auf 
dem linken Elb⸗Ufer vorläufig keine Folge zu geben, 
dagegen die weitere Verfolgung des von dem Comité 
vorbereiteten Unternehmens zu genehmigen geruht. Ich 
finde mich daher ermächtigt, dem Comité auf die Er⸗ 
theilung der Conceſſion für dieſes Unternehmen für den 
Fall Ausſicht zu eröffnen, daß jener Vorgusſetzung ent⸗ 
ſprochen wird, und daß binnen einer Friſt von 6 Mo⸗ 
naten nicht nur die Ausführbarkeit des projektirten Un⸗ 
ternehmens nach Anleitung der von dem Hrn. Ober⸗ 
Präfidenten unterm 14. Dez. 1838 bekannt gemachten 
allgemeinen Beſtimmungen über die Begründung von 
Anträgen auf Conceſſionirung von Eiſenbahn⸗Anlagen 
nachgewieſen, ſondern auch die Nachweiſung des ſich als 
erforderlich ergebenden Bau⸗Capitals durch eine genü⸗ 
gende Anzahl von Theilnehmern geſichert werde. Schließ⸗ 
lich bemerke ich noch, daß der Königl. Regierung in 
Potsdam von der Lage der Sache und dem Geſuche 
vom 28, Okt. pr. Nachricht gegeben worden iſt, um 
demſelben bei den Vorarbeiten auf geeignete Weiſe die 
gewünſchte Unterstützung angedeihen zu laſſen. Berlin, 
den 28. Ian. 1841. — Der Finanz⸗Miniſter. gez. 
Alvensteben. — Wir haben feiner Zeit ſchon einige 
Mittbeilungen über die Grundzüge des Projekts gemacht; 
mit Nächſtem werden, wie wir hören, nähere desfallſige 
Bekanntmachungen von dem Comité erlaſſen werden. 
Doß ſich die in dem Schreiben genannten betheiligten 
fremden Stagten dem Unternehmen durchaus günſtig er⸗ 
wieſen haden, iſt bereits gemeldet worden. Die Natur 
ſetzt demſelben, in Vergleich mit andern, ſo gut als gar 
keine Hinderniſſe entgegen, durch die commerciellen und 
Verkebrsverhaͤltniſſe, die es hervorrufen, wird demſelben 
ein glücklichſtes Gedeihen verſprochen; möge nun auch 
die Gunſt deſſen, was in der Hund der Unternehmer 
und der betheiligten Beoölkerungen liegt, demſelben wer⸗ 
den, ſo werden wir bald verwirklicht ſehen, was noch 
vor wenigen Jahren den Meiſten nur als ein drauch⸗ 
bares Mährchen für eine neue Auflage von Tauſend 
und eine Nacht erſchien. (Berl. Ztg.) 
Berlin, 12. Febr. (Privatmitth.) Die nun ein⸗ 
tretenden letzten Tage des Carnevals machen uns den 
barten Winter ein wenig vergeſſen. Alles ſpricht von 
Bällen, Soupers, Maskeraden und Redouten, auf 
denen man ſich noch zu amüficen hoff. Die heute 
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ſtattfindende Redoute im kgl. Opernhauſe wird nach 
der Anzahl der dazu bereits verkauften Billets ſehr zahl⸗ 
reich beſucht ſein. Man ſchmeichelt ſich auch, den Hof 
auf kurze Zeit dort zu erblicken, welcher gewöhnlich durch 
den großen Saal einen Umzug zu halten pflegt. Fin⸗ 


det die heutige königl. Redoute Beifall, fo wird bie, 


Intendantur wahrſcheinlich noch eine zweite vor dem 
Ablaufe der Carnevalszeit veranſtalten. — Der öſter⸗ 
reichiſche General⸗Major v. Heß hat ſich hier in den 
höchſten Zirkeln der zuvorkommendſten Aufmerkſamkeit 
zu erfreuen. Haft täglich wird er entweder vom Könige 
oder von den Prinzen zum Diner oder Souper gezogen. 
In den nächſten Tagen wird dieſer Offizier wieder ſeine 
Rückreiſe nach Wien antreten. — Die Beſprechungen 
über die Verbeſſerungen der Lage der Juden in der 
Monarchie finden in unſern Miniſterien jetzt häufiger 
als je ſtatt. Wie wir vernehmen, ſind bereits dieſerhalb 
an alle Regierungen Befehle ergangen, aus jeder Stadt, 
wo ſich Juden aufhalten, offizielle Erkundigungen über 
die geiſtige Ausbildung derſelben einzuziehen. — 
einigen Tagen ſtarb hier ein Gym nafiaſt an den 
unvorhergefehenen Folgen einer Operation, die der ges 
niale Dieffendach an ihm wegen des Stammelns 
glücklich vollzogen hatte. Der junge Mann, obgleich in 
armſeligen Verhältniſſen, nahm das menſchenfreundliche 
Anerbieten des Prof. Dieffenbach, nämlich ihn in deſſen 
Klinik zu behandeln, nicht an, und verblutete ſich wäh⸗ 
rend der Nacht in ſeiner Behauſung, da es ihm dort 
gänzlich an Pflege und Aufſicht gebrach. Der Gym⸗ 
naſiaſt, zur jüdiſchen Confeſſion gehörend, wurde von 
ſeinen Mitſchülern und Lehrern des Werderſchen Gym⸗ 
naſiums feierlichſt zur Gruft beſtattet. So tolerant 
denkt man jetzt in unſerer Hauptſtadt. — Den 25ten 
d. M. weiht die hieſige Freimaurerloge zu Royal-Vork 
ihr Lokal ein, bei welcher Gelegenheit große Feſtlichkeiten 
veranſtaltet werden. Der Prinz don Preußen, der 
als Protektor der Landesſogen dieſe hier noch nicht mit 
ſeinem hohen Beſuche beehrt hat, wird an dieſem Tage 
dort zum erſten Male erſcheinen. — Einem Gerüchte 
zufolge, dürfte das in Stettin ſtehende Ate Infan⸗ 
terie⸗Regiment, welches immer das Leibregiment 
unſres Königs war, hierher gezogen und dafür unſer 
jüngſtes Garde-Grenadier- Regiment, genannt Kaiſer 
Franz, dorthin in Garniſon geſchickt werden. — Ge⸗ 
gen den General-Muſikdirektor Spontini ſoll nun 
wirklich ein Kriminalprozeß wegen Beleidigung der Ma⸗ 
jeſtät eingeleitet ſein. Der Kriminalrath Hr. Dam: 
bach wird hierbei als Inquirent genannt. Außerdem, 
helßt es, wären der Geheime Ober Tribunalsrath Herr 
v. Winterfeld und der Hofmarſchall Hr. v. Maf: 
ſow allerhöchſten Orts beauftragt, eine Prüfung anzu⸗ 
ſtellen, in wie fern Hrn. Spontini's Beſchwerden ges 
recht oder nichtig find, — Die neulich erſchienenen Ge: 
dichte eines rheinländ iſchen Prieſters, mit Na⸗ 
men Wilhelm Smets (2), finden unter unſerm vor⸗ 
nehmen Publikum großen Beifall. Dieſe geiſtreichen 
und gefühlvollen Poeſieen machen unſer Jatereſſe um 
ſo mehr rege, da der Dichter, welcher den deutſchen 
Freiheitskampf mitgekämpft, uns in denſelben ſeine ſelt⸗ 
ſamen Erlebniſſe mit liebenswürdiger Offenherzigkeit ſchil⸗ 
dert. Bekanntlich iſt derſelbe der Sohn der gefeierten 


Bühnenkünſtlerin Sophie Schröder, aus der erften. 


Ehe derfelben*), Durch eine ganz beſondere Verwicke⸗ 
lung der Familienverhältniſſe wurden Mutter und Sohn 
von einander getrennt. Die Mutter wußte nicht, ob 
der Sohn, und der Sohn nicht, ob die Mutter noch 
lebe. Der Dichter forſcht in Deutſchland von Stadt 
zu Stadt nach. Endlich kommt er nach Wien. Er 
geht ins Theater, wo grade Salomo's Urtheil dargeſtellt 
wurde. Schon zuckte das Schwert nach dem Urtheils⸗ 
ſpruche über dem Kinde, da ſtürzte die eine der Mütter, 
welche Sophie Schröder gab, vor dem Könige nieder, 
und rief: König, verſchone mein Kind, gieb es der An⸗ 
dern bin! — Das iſt meine Mutter, rief der entzückte 
Dichter, indem er fie an Stimme und Zägen deutlich wie: 
der erkannte, und Mutter und Sohn lagen ſich bald 
weinend vor Freude in den Armen. — Das Feſt, wel⸗ 
ches die Freiwilligen ihrem ehemaligen Führer, dem 
Oderſt⸗Lieutenant v. Schwanenfeld am 10. d. M. 
noch beſonders veranſtaltet haben, war ein ächt kamerad⸗ 
ſchaftliches, voll Humor, und ſchloß mit einer kräftigen 
Rede des gefeierten Kriegers. Ein Kanditor aus der 
Schaar der Freiwilligen hatte den muthvollen Auszug hu⸗ 
moriſtiſch dargeſtellt, wo weder Bieten im Buſch, noch 
der zarte Abſchied des damaligen Rittmeiſters von feiner 
Geliebten vergeſſen war. 

Der Hamd. Correſp. läßt ſich folgendes aus Ber⸗ 
lin unterm 6. Februar ſchreiben: „Vom 15. Januar 
traf geſtern über Wien ein Schreiben aus Konſtan⸗ 
tinopel hier ein, in weichem man die aus achtbarer 
Quelle geſchöpfte Nachricht las, daß zwei der daſelbſt 
acereditirten Geſandten ganz der Meinung der hohen 
Pforte beigetreten ſind, bei dem treuloſen, wortbrüchigen 
und jetzt noch hin und her ſchwankenden Verbalten des 
Vier⸗Königs, bei der mit Eigenmächtigkeit, Wiukür und 
Grauſamkeit ſelbſt gegen die Geſandten des Großheren 
in anhaltender Wuth agirenden Ibrahim Paſcha's, un: 
ter dieſen Umftänden durch die Beſezung mehrerer 
ſyriſchen, vielleicht auch egyptiſchen Plätze 


Ihr Mann erfter Che hieß Stolmers. Red. 
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durch großherrl. Beſatzungen, bei denen jedes 
Mal eine Abtheilung regulärer Truppen und — wie 
man behaupten will — auch ein fremder Offizier als 
Commiſſär ſich befinden ſoll, eine Sicherſtellung der an⸗ 
gelobten Ruhe des Vice» Königs zu erhalten. Dieſes 
Verlangen des Großherrn ſoll als eine neue Bedingung 
der Zuſicherung des erblichen Beſitzes des Vice⸗König⸗ 
thums den darauf bezüglichen Verträgen beigefügt wer⸗ 
den. Dieſe wichtige neue Angelegendelt dürſte — fo 
ſetzt jenes intereſſante Schreiben aus Konſtantinopel hin⸗ 
zu — große Veranlaſſung geben, daß die orientaliſche 
Frage auch außerhalb Konſtantinopel Gegenſtand neuer 
diplomatiſcher Verhandlungen zwiſchen den dabei intereſ⸗ 
ſirten Mächte werden dürfte. Durch dieſe Mittheilun⸗ 
gen erklärt ſich eine gewiſſe Aufregung in den diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen und Geſchaͤften, und es iſt ſehr glaub: 
lich, daß die Befürchtung neuer daraus entſtehender 
Verwickelungen und damit in Verbindung tretender 
anderweitiger Verhältniſſe es bewirken, daß unter dieſen 
Umſtänden halb ruhende und zum Theil für die beſſere 
Jahreszeit aufbewahrte Maßregeln von Neuem ergriffen 
werden oder zur Sprache kommen.“ 

Köln, 5. Febr. Auf Veranlaſſung des K. Ober⸗ 
Bürgermeiſters fand am 25. Januar im hieſigen Rath: 
hauſe eine Verſammlung ſtatt, worin denjenigen Perſo⸗ 
nen, welche bei Sr. Maj. dem Könige die Befugniß 
zur Bildung eines Vereins zur Beförderung 
des Dombaues beantragt hatten, eröffnet wurde, daß 
der König die erbetene Genehmigung ertheilt habe. Es 
wurden hlerauf ſogleich die einleitenden Maßregeln zur 
Bildung eines Vereins getroffen, ein Comits gewählt, 
und alsdann amtlich ein gewählter Ausſchuß mit Ent⸗ 
werfung der Statuten beauftragt. Somit dürfte, bei 
dem mehrmals ausgeſprochenen lebendigen Intereſſe des 
Königs und der allſeitigen Theilnahme des deutſchen 
Vaterlandes an dem großartigen Unternehmen, eine neue 
und erfreuliche Aera für den Dombau En 35 

[ Frkf. J. 

Münſter, 3. Febr. Dem Erzbiſchofe von Köln, 
Freiherrn v. Droſte hier, iſt, ſo wie ich aus guter 
Quelle vernehme, dieſer Tage höheren Orts aus Ber⸗ 
lin eröffnet worden, daß ſeine Angelegenheit, nach den 
neueſten aus Rom durch den Grafen Gneiſenau 
überbrachten Nachrichten, ihrer befriedigenden Erledigung 
nahe ſei, und er ſich bereit halten möge, in Kurzem 
nach Köln zurückzukehren, und vorläufig ſeinen 
erzbiſchöflichen Sitz dort wieder einzunehmen. Wie fer⸗ 
ner verlautet, ſoll dann, nachdem ſo der Form genug 
geſchehen und der Prälat ſeiner Erzdiöceſe zurückgegeben 
iſt, alsbald ſeine Erhebung zum Kardinal und 
ſeine Abreiſe nach Rom erfolgen, worüber man ſich be⸗ 
reits mit der päpſtlichen Curie verſtändigt hat. Die 
auch hier verbreitete Sage, daß derſelbe unter gewiſſen 
wahrſcheinlichen Vorausſetzungen definitiv in Köln 
bleiben, und die vollſtändige Verwaltung feines Erz 
ſprengels zurückerhalten werde, findet bei den Perſonen, 
welche den Charakter des Erzbiſchofs kennen, wenig 
Glauben; auch läßt ſich dieſe Annahme mit den Ver⸗ 
handlungen nicht in Einklang bringen, welche in Bezug 
auf die Nachfolge des Biſchofs v. Ledebur im Erz⸗ 
bisthum Köln im beſten Fortgange ſein ſollen. i 

(Frkf. Journ.) 
Möünſter, 6. Febr. Dem Amtsblatt der Kö: 
nigl, Regierung zu Münſter zufolge, haben Se. Maje⸗ 
ſtät der König für den am 28ſten d. M. zu eröffnen⸗ 


den Weſiphäliſchen Provinzial⸗Landtag den Ober⸗-Präſi⸗ 


denten Freiherrn von Vincke zu Allerhöchſtihrem Kom⸗ 
miſſarius, den Grafen von Landsberg-Velen zum 
Landtags⸗Marſchall und den Ober⸗Regierungsrath von 
Vorries auf Uhlenburg zu deſſen Stellvertreter er⸗ 
nannt. . 

Düffelborf, 2. Febr. Ein Ereigniß, welches in 
dieſem Augenblick in hieſiger Stadt und Umgegend gro⸗ 
ßes Interreſſe erregt, mag hier um ſo mehr beſprochen 
werden, weil die unrichtigen Verſionen, die über daſſelbe 
kurſiren, den Namen eines längſt verſtorbenen Ehren⸗ 
mannes beflecken. — Der in hieſiger Stadt (im Jahr 
1744) geborene Graf Ferdinand von Hompeſch 
war bekanntlich der letzte Großmeiſter des Jo⸗ 
banniter⸗Ordens, und zwar als Buonaparte auf 
feinem Feldzuge nach Egypten vor der Feſtung erſchien. 
Durch Verrath des Kommandanten Bosredon (keines⸗ 
weges aber des Großmeiſters ſelbſt) nahm Buonaporte 
die Feſtung am 10. Juni 1798. Dem Großmeiſter 
Hompeſch, der mit der größten Härte behandelt wurde, 
ward eine Kapitulation aufgedrängt, die ihm ein Jahr⸗ 
gehalt von 400,000 Fr. zuſicherte. Später proteſtirte 
Hompeſch öffentlich und feierlich gegen die von ihm we⸗ 
der geſchloſſene noch gebilligte Kapitulation, und legte 
bekanntlich ſeine Würde als Großmeiſter zu Gunſten 
Kaiſer Paul I. von Rußland nieder. Die große Dürf⸗ 
tigkeit, in die Graf Hompeſch gerietb, zwang ihn, nach 
Frankreich zu gehen, um die Franzöſiſche Regierung zur 
Zahlung des Jihrgehaltes zu bewegen, welches ihm durch 
die — für die Franzöſiſche Regierung jedenfalls bindende 
— Kopitulation zugeſichert worden war. Er hatte aber 
niemals einen Pfennig erhalten; von den 2 Millionen 
Fr., die man ihm ſchuldig war, hatte er mit Mühe 
nur 15,000 Fr. erhalten, als er im Jahr 1805 ſtarb. 
— Ob die Erben des Herrn Hompeſch es ſpaͤter unter 


folg geſchehen iſt. 


Napoleon oder unter der Reſtauration verſucht haben, 
jene gerechte Forderung ihres Erblaſſers geltend zu ma⸗ 
chen, wiſſen wir nicht. Soviel aber iſt gewiß, daß dies 
in neueſter Zeit, und wie von der Gerechtigkeit der jet 
zigen Franzöſiſchen Regierung zu erwarten war, mit Er⸗ 
Wenn Graf Hompeſch bei ſeinem 
Tode im Jahre 1805 zwei Millionen Fr. zu fordern 
hatte, ſo würde die Forderung ſeiner Erben jetzt 
etwa 5 Mill. betragen. Die jetzige Reklamation der 
Erben ſoll jedoch entweder nur auf 1 Mill. Fr. gegan⸗ 
gen ſein oder jedenfalls doch nur ſo viel eingebracht ha⸗ 
ben. Von der Million Fr., die die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung gezahlt hat, ſollen aber nicht weniger als 400,000 
r. den verſchiedenen Unterhändlern zu Gute gekommen 
ſein, ſo daß der jetzige Graf Hompeſch für die ganze 
Forderung nur 600,000 Fr. erhalten hat. Was über 
die Unterhandlungen bei dieſer Angelegenheit im Publi⸗ 
kum erzählt wird, iſt theils offenbar ungegründet, theils 
gehört daſſelbe nicht hierher. (Hamb. C.) 
Aachen, 7. Februar. Die Direktion der Rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt von der Re 
gierung auf ihren Wunſch ermächtigt worden, die 
Anlage der Bahn, welche die Hauptſtadt mit 
dem Rheine verbinden foll, bis Minden zu 
übernehmen, und ſind ihr dafür die Begünſtigun⸗ 
gen des Staates zugeſagt, wie denn ſchon die Behörden 
angewieſen worden ſind, ihr zu den Vorarbeiten mit 
Rath und That an die Hand zu gehen. Wir ſind 
überzeugt, daß die Direction, weiche die großen Terrain⸗ 
hinderniſſe von Köln bis Aachen in verhältnißmäßig Eur: 
zer Zeit überwunden und ſo großartige Arbeiten geliefert 
hat, die ihr Überwieſene Fortſetzung der Linie mit ihrem 
bisherigen Eifer und voller Sachkenntniß zu Stande 
bringen werde. Daß die Weiterführung der Bahn don 
Minden nach Berlin keinen Schwierigkeiten unterliegt, 
iſt bekannt. Die Bahn von Berlin nach Magdeburg 
wird in dieſem Jahre beendet, die von Magdeburg nach 
Braunſchweig iſt conceffionirt, für die Strecke von Braun⸗ 
ſchweig üder Hannover nach Minden, welche durchaus 
leicht herzuſtellen iſt, intereſſirt ſich das Gouvernement 
von Hannover, wie man weiß, auf das Lebhafteſte. So 
dürften wir denn, Dank unſerer Regierung, welcher die 
Förderung aller induſtriellen, wie geiſtigen Intereſſen 
wahrhaft am Herzen liegt, ſchon in wenigen Jah: 
ren mit den entfernteren Provinzen unſeres Vaterlan⸗ 
des durch eins der großartigſten Werke in engere Ver⸗ 
bindung kommen und den Verkehr von ganz Norddeutſch⸗ 
land dadurch neuen Schwung erhalten ſehen. 


N . (lach. Ztg.) 

Deut ſchland. . 
Frankfurt a. M., 8. Febr. (Privatmittheilung⸗ 
Der Wunſch, es möchte der Friede Deutſchland de⸗ 
wahrt bleiden, ſpricht ſich zwar von allen Seiten mit 
ſtrenger Folgerichtigkeit aus; allein wir dürfen nicht in 
Abrede ſtellen, daß die Hoffnung, dieſen Wunſch erfüllt 
zu ſehen, wechſelt, je nachdem bei dem wechſelhafteſten 
aller Völker, d. i. bei unſern franzöſiſchen Nachbarn, 
die Chancen ſich geſtalten. So hat in dieſem Augen⸗ 
blicke das jüngſthin vom Marſchal Soult der Depu⸗ 
tirten-Kammer vorgelegte Geſetz wegen Einberufung 
der neuen Conſeription jene Hoffnung wieder ſehr 
geſchwächt, was ſich auch durch das Weichen der 
Staatseffekten⸗Kurſe im hieſigen Verkehr kund 
gab. Wie gewöhnlich, wurden Wiener Bankaktien und 
holländiſche Integrale am Empfindlichſten davon betrof⸗ 
fen. — Außerdem theilte man ſich noch Nachrichten aus 
dem Oſten mit, die auf glaubwürdigen Handelswegen 
hier eingegangen ſein ſollen. Ihrem Wortinhalte nach, 
verſammelt ſich im Königreich Polen eine wahrhaft 
koloſſale Truppenmacht, deren Stärke in Infan⸗ 
terie allein auf die Zahl von 200,000 Mann angege⸗ 
ben wird. Jene Nachrichten äoßern ſich zwar mit kei⸗ 
nerlei Beſtimmtheit über den Zweck dieſer Dislokatio⸗ 
nen; indeß hält man es kaum für wahrſcheinlich, daß 
ſie allein, der bequemen Verpflegung wegen, angeordnet 
wurden. — In den ſüddeutſchen Bundes ſtaaten 
wird ebenfalls fort gerüſtet; wird aber in jängſter Zeit 
weniger Aufhebens davon gemacht, ſo kömmt Nes wohl 
daher, weil die Sache, nach wahrhaft Tödlicher deut⸗ 
ſcher Sitte, jetzt ihren ruhigen Gang fort geht, ohne 
daß viel davon geſprochen wird. Jadeß meldet ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Speyer, es hieße, Se K. Hoh. Prinz 
Carl von Baiern (Bruder Sr. Maj.) werde dem⸗ 
nächſt die baieriſche Rheinprovinz mit einem Beſuche 
beehren. Man wollte an dieſes Gerücht, in Verbindung 
mit der dieſem ſchon unlängſt ertheilten Feldmarſchalls⸗ 


Würde, die Vermuthung knüpfen, es ſei derſelde, für 


den Eintritt gewiſſer Fälle, zum Oder⸗ Befehlshaber des 
7ten deutſchen Armeekorps vorläufig deſignirt. Es ſollte 
jedoch dies Armeekorps unter das Commando des ſchon 
öfters genannten Königlichen Heerführers geſtellt werden. 
— Die zum Vortheil der Waſſerbeſchädigten un: 
ſerer Umgegend veranſtalteten Sammlungen milder Bei⸗ 
träge haben einen ſehr erfreulichen Fortgang. So lie⸗ 
ferte das geſtern zu dem VBehufe vom Kapellmeiſter 
Guhr veranſtaltete Morgenkonzert eine Einnahme von 
etwa 700 Fl., die man als Reinertrag, bis auf die Ko⸗ 
ſten der Eintrittskarten und des niedern Dienſtperſonals, 
betrachten kann, indem alle bei der Aufführung betheilig⸗ 


ten Perſonen wetteiferten, auf die uneigennützigſte Art 
dabei mitzuwirken. So nicht bloß die Künſtler und Di: 
lettanten, die ſich ir dem Konzerte hören ließen, ſondern 
auch die Eigenthümer des großen Saales im Weiden, 
buſche, wo daſſelbe gegeben wurde und die Unternehmer 
der Gasfabrik, welche die Beleuchtung lieferte, und die 
dafür nicht die mindeſte Entschädigung in Anſpruch nah⸗ 
men. Wie man vernimmt, fo fol bereits die Summe 
von 5 bis 6000 Fl. in Frankfurt allein zu dem vorer⸗ 
wähnten philantbropif&en Zwecke zuſammengebracht wor: 
den fein, — Ein Selbſt mord hat hier kürzlich um 
fo größeres Auffehen erregt, als der Unglückliche, der 
ihn verüdte, einer geſellſchaftlichen Kaffe angehört, von 


der man es am wenigſten erwarten konnte, daß ein ſo 


irreligiöſer Vorſas bei einem ihrer Mitglieder auftauchen 
möchte. Derfelbe nämlich war Candidat des Pre⸗ 
digtamts und ein vollkommen ſittlicher und unbe⸗ 
ſcholtener Mann. Nach den näheren Umſtänden, die 
man ſich über des Mannes Verhältniſſe mittheilt, muß 
man vorausſetzen, daß tiefe Seelenleiden, gepaart mit 
krankhafter Disposition des Körpers, das religiöfe Ge⸗ 
füpt bei ihm dermaßen überwältigt hatten, daß er im ei⸗ 
nem Augenblick der Seldſtvergeſſenheit feinen Lebens fa⸗ 
den durch einen Sturz in den Mainſtrom verkürzte. — 
Noch immer haben wir eine ſehr empfindliche Kälte, 
die vorgeſtern auf 150 R. unter dem Gefrierpunkte fiel, 
deute jedoch bis auf 50 nachgeloſſen hat. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Witterungs⸗Verhältniſſe ſind die Brod⸗ 
und Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt geſtiegen. 


Münden, 5. Febr. Daß der Geheimerath und 
Profeſſor Dr. v. Schelling einen an ihn ergangenen 
ehrenvollen Ruf nach Berlin angenommen habe, iſt 
dem Vernehmen nach nicht mehr zu bezweifeln. N. C. ]“) 


Aus Reuß ⸗ Greiz, 10. Februar. Wenn für 
jeden patriotiſchen Deutſchen die Verbeſſerungen 
des Staatsweſens in jedem Theile des deutſchen 
Vaterlandes von Wichtigkeit fein muͤſſen, fo verdie⸗ 


—_ 
Steuerbegnadigung für Hagelbeſchaͤdigte, da die jetzi⸗ 
gen Hagel ⸗Aſſekuranzen die Möglichkeit der 

icherſtellung von dergleichen Schaden gewaͤhren 
u. m. a. (Dorfztg.) 


Oeſter reich. 

Wien, 10. Februar. (Privatmitth.) Der Kam: 
mer⸗Ball bei Hofe iſt wegen einer leichten Unpaͤßlich⸗ 
lichkeit J. M. der regierenden Kaiſerin fuͤr heute ab⸗ 
geſagt. Gleichzeitig iſt Se. K. H. der Erzherzog 
Carl Ferdinand, Neffe Sr. M., vom Scharlach 
befallen worden, weshalb die Erzherzogin Sophie, 
Mutter des Prinzen, ihre Appartements nicht ver⸗ 
laͤßt. — Auch ein großer Theil des hohen Adels iſt 
durch den Tod des Grafen Eugen Wrdna, naher 
Verwandter des Fürften Metternich, Lichtenſtein u. v. A., 
unerwartet verhindert, an den Feſten des Karnevals 
Theil zu nehmen. So wurden bei dieſen beiden 
Fuͤrſten bereits Ballfeſte abgeſagt, und ſchon beim 
letzten Kammerballe fehlten deshalb viele Mitglieder 
des hohen Adels. — Der Poſtenlauf iſt wegen der 
großen Maſſe Schnee fortwährend ſehr erſchwert. 

Nach Berichten aus Melnik, in der Bohemia, 
hat ſich das Eis an der Elbe beim letzten Eisſtoße durch 
das plötzliche Sinken des Waſſers dergeſtalt in das Fluß⸗ 
bett bis an den Grund verſchlagen, daß die Eibe ſich 
zwei neue Arme gebildet und ihren Lauf über unabſeh⸗ 
bare Flächen bebauten Landes bei Horin und Aupor ge⸗ 
nommen hot. Bei den Maſſen gefallenen Schnees iſt, 
wenn die Witterung plötzlich umſchlägt, eine große Ue⸗ 
berſchwemmung zu befürchten, zumal da auch in der 
Moldau an mehreren Punkten, beſonders aber bei Prag 
unterhalb der Neumühlen (bei der Hetzinſel) das Eis 
ſich bedeutend aufgelagert hat. 


Ruf lan d. 
St. Petersburg, 6. Febr. Se. Moj. der Kalfer 
haben den Königl. Preußiſchen Konſul Chriſtian 
Joachim Schmidt in Pernau, Chef des daſigen ge⸗ 


nen auch die Ergebniſſe des Landtags des Für: achteten Handlungshauſes Hans Diedrich Schmidt, wel: 
ſtenthums Reuß ⸗Greiz, als zu den erfteulichſten ches om 15. Januar 1741 gegründet wurde und mit⸗ 


Erſcheinungen des deutſchen Staͤndeweſens gehörend, 
allgemeine Mittheilung. — Auf dem jüngft verwi⸗ 
chenen Landtage unſers Fürftentbums Reuß, aͤlterer 


Linie, welcher im Dezember v. J. und Januar d. J. 
eine 


gung der direkten Steuern (zwei nach dem neuen 
14⸗Thalerfuß, da nun alle Abgaben in neuer Waͤh⸗ 
rung entrichtet werden und das Agio den Abgabe⸗ 
Pflichtigen zu gut kommt), desgleichen der Perſonal⸗ 
Abgabe (f. g. Contribution vom ſteuerfreien Gut, 
Gewerbe und Kapitalvermögen) um ein Viertel der 
dermaligen, überhaupt auf die. Hälfte des Anſatzes 
vor 1835, nachdem damals ſchon ein Drittel erlaffen 
worden; gaͤnzliche Aufhebung des Papier-, Paß⸗ 
und Kalender ⸗ Stempels, mit alleiniger Fortbe⸗ 
ſtehung des auf das Doppelte erhöhten Spielkarten⸗ 
Stempels; Beſchluß der Aufhebung des gemeinſchäd⸗ 
lichen Lottoſpiels nach Ablauf des Pachtkontrakts 
und Verbots deſſelden bei Strafe; vorläufige Aufhe⸗ 
bung der belaſtenden Frohnfuhren zum Landſtraßen⸗ 
bau und Bewilligung des Ausfalls der Kaffe; Ueber: 
nahme der erhotenen Abtretung der Criminal⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit der Patrimonial⸗Gerichte von Seiten 
des Staats, Bezahlung aller Unterſuchungs⸗ und refp. 
Unterhaltungskoſten der Verbrechet aus der allgemei⸗ 
nen Landeskaſſe, mit Aufhebung der Inquiſitions⸗ 
Steuerkaſſe, Reduktion des Zinsfußes der Landeskaſ⸗ 
fen von 4 auf 3½ Proz.; Verſprechen baldigen Erz 
laſſes zeitgemäßer Sportel⸗ und Advokaten⸗ 
Taxen; Abkürzung des Prozeßgangs durch Abs 
ſchaffung der Laͤuterungen in den Unterinſtanzen, Auf⸗ 
hebung der meiſten Appellations⸗Fatalien und Ver⸗ 
fürzung des Appellationsverfahrens, fo wie durch Er: 
laß eines Geſetzes über das Verfahren in minder 
wichtigen Rechtsſachen; Erlaß einer zeitgemäßen, die 
ganze Inteſtaterbfolge und einige damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Rechts verhaltniſſe umfaſſenden Ge: 
ſetzes, was demnächſt publiziet werden wird; desglei⸗ 
chen ein Geſetz Über das Hypotheken weſen; Aus: 
ſicht zur Errichtung eines Landesarbeitshauſes 
und einer Landes⸗Gensdarmerie ſtatt der bis⸗ 
herigen Militair⸗Poſtirung; Einführung des koͤnigl. 
fächſiſchen Criminal⸗Geſebbuchs, nachdem solches 
demnächſt ſtändiſcher Seits begutachtet und beim 
nͤͤchſten Deputationstage 1841 mit fürſtl. Regierung 
daruber verhandelt worden; Verbeſſerung der geringſt 
dotirten Schullehrer-Stellenz Aufhebung der 


Fier in einem Schreiben aus Berli 
) Die cz. N. 3, beſtätigt in einem Schr s Berlin 
3 b. De ce Meldung mit der nähern Be⸗ 
ſtimmung, daß Schekling mit dem Range eines Ge⸗ 
heimen Sber⸗Reglerungsrathes dem Cultus Menk⸗ 
ſterium beigeordnet werde; ob und welche Vorleſungen 
Verſelbe an der Univerſität halten wolle, ſei ihm e 
Heut, Schelling trifft bereits zu Anfang April in Ber 
ein. — Wir bemerken bei Mittheilung dieſer Nach⸗ 
aus der Lpz. Allg. 3., daß die Dresdener Schnell: 
erſt R Ihe geſtern früh um 6 uhr erwartet wurde, 
fo daß mittag um 2 Uhr in Breslau eingetroffen ift, 
10 wir nur den wichtigſten Theil der uns mit der⸗ 
ſelben 5 Biactgenen Briefe und Zeitungen für unſer 
heutiges Blatt benutzen konnten. Re d. 


Zeit von vier Wochen in Anſpruch nahm, wur⸗ 
den unter andern folgende Reſultate erzielt: Ermaͤßi⸗ 


hin ſeit hundert Jahren einer ehrenvollen Wirkſamkeit 
ſich erfreut, zum Kommerzienrath ernannt, und zwar 
wie es in dem Kaiſerl. Ukas an den dirigirenden Se⸗ 
nat ausdrücklich heißt: „zum Beiſpiel und zur Aufmun⸗ 
terung für andere Handeltreibende.“ 
Warſchau, 8. Febr. (Privatmittbeilung.) Der 
Statthalter von Polen, Fürſt don War ſcha u, 
ſo wie unſer Finanzminiſter Hr. v. Fuhrmann, der 
bald nach der Ankunft des erſtern durch einen Feldjä⸗ 
ger eiligſt nach Petersburg berufen wurde, verweilen 
noch immer dort. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß 
mit ihnen wichtige Dinge berathen werden, allein alle 
die Gerüchte, welche man deshalb hier verbreitet, ſind 
viel zu voreilig. Ueberhaupt giebt es wohl keinen Ort 
in der Welt, wo ſo viele politiſche Nachrichten, mit und 
ohne Sinn, in Umlauf geſetzt werden, wie hier. Oft 


will man Nachrichten früher haben, als ſie ſelbſt Tele⸗ 


graphen mitzutheilen im Stande ſein würden. Mir 
iſt es wahrſcheinlich, daß mit den beiden erwähnten ho⸗ 
hen Beamten befonders wegen eines in Unterhandlung 
begriffenen Preußiſch⸗Polniſchen Handelstrak⸗ 
tats Rath gepflogen werde. — Wir haben heute 
240 Reaumur Kälte, was außer der Stadt gewiß 25 
bis 260 beträgt. 

Ruſſiſche Grenze, 26, Jan. 
die Nachricht hier verbreitet, daß im Gouvernement 
Wilna wiederum bedeutende Verhaftungen ſtattgefunden. 
Gegenwärtig erfährt man nun durch Reiſende, die aus 
Litthauen kommen, daß der Graf Oginsky, welcher 
bedeutende Güter in Samogitien beſitzt, als Chef ei⸗ 
ner weitverzweigten Verſchwörung verhaftet 
worden, und zwar als er ſich eben an der Tafel des 
Gouverneurs von Wilna befand. Er wurde, heiße es, 
mit vielen ſeiner Genoſſen nach St. Petersburg abge⸗ 
führt. Seine Güter find militäriſch beſetzt und ein 
großer Vorrath dort aufgefundener Waffen und Mu⸗ 
nition ſoll nach Wilna gebracht worden ſein. 

„(A. Allg. Ztg.). 
Großbritannien. 

London, 4. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes trug Lord Minto, der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität, darauf an, daß dem Admiral Stopford und 
den Marine⸗Truppen, die an den Syriſchen Küſten un⸗ 
ter ihm gedient, eine Dankſagung votirt werde, wobei 


Schon lange war 


er auf eine Schilderung der von der Engliſchen Expe⸗ 
dition ausgeführten Thaten und des Lebens des Admi⸗ 
ral Stopfords einging. Der See⸗Miniſter hob beſon⸗ 
ders die unvergleichliche Schnelligkeit hervor, mit wel⸗ 
cher jene Maßregeln ausgeführt worden. Am 9. Sep⸗ 
tember, ſagte er, habe Admiral Stopford die Nachricht 
erhalten, daß Mehmed Ali ſich weigere, die ihm von 
den Mächten vorgeſchlagenen Bedingungen annehmen, 
und noch an demſelden Tage ſei Commodore Napier 
an der Spriſchen Küſte gelandet; in kurzer Zeit habe 
man ſich dann aller Orte des ganzen Küſtenſtrichs von 
Tripoli dis an das Außerfte Ende von Syrien bemaͤch⸗ 
tigt. Vor Allen habe ſich Commodore Napier dur 
Energie und Raſchheit ausgezeichuet; zweimal ſei der⸗ 
felbe ins Innere vorgedrungen und hade den Feind ge: 
ſchlagen, und zwiſchen dieſen beiden Landſiegen habe er 
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noch Sidon durch einen Angriff von der See her ge⸗ 
nommen und mit 1000 Mann Türken, Engländern 
und Oeſterreichern 3000 Feinde zu Gefangenen gemacht. 
(Hört, hört!) Auch der Tapferkeit und kräftigen Hülfs⸗ 
leiſtung des Erzherzogs Friedrich von Oeſterreich, des 
Admirals Bandiera und des jetzt in Türkiſchen Dienſten 
ſtehenden Admirals Walker zollte Lord Minto die größ⸗ 
ten Lobeserhebungen. Der Herzog von Wellington 
unterſtützte den Antrag aufs bereitwilligſte und erklärte 
unter Anderem, er wiſſe keinen Erfolg, den er mit der 
Einnahme von St. Jean d' Acre vergleichen könne, au⸗ 
ßer etwa die Einnahme von St. Juan d'Ulloa durch 
die Franzoſen. — In der Sitzung des Unterhauſes 
von demſelben Tage ſtellt Lord Morpeth ſeine Mo⸗ 
tion auf Erlaubniß zur Einbringung der miniſteriel⸗ 
len Bill über die Irländiſche Wähler⸗Regiſtri⸗ 
rung, deren Titel er in den Journalen des Hauſes da⸗ 
bin veränderte, daß er fie zugleich eine Bill über die 
Qualifikation der Wähler nannte, d. h. über die Be⸗ 
dingungen, welche in Irland zur Ausübung des Wahl⸗ 
rechts berechtigen ſollen. Beim Abgang der Poſt hatte 
dieſer Miniſter ſeinen Vortrag eben erſt begonnen. An 
demſelben Abend will auch Lord John Ruſſell noch, 
wenn die Zeit es erlaubt, auf die Erlaubniß zur Ein⸗ 
bringung einer Bill über die Regiſtrirung der Parla⸗ 
mentswähler in England und in Schottland antragen, 
womit er am Iſten d. nicht hervortreten konnte, weil 
zu wenig Mitglieder im Hauſe anweſend waren. 

Geſtern Nachmittag trafen die Königin und Prinz 
Albrecht von Schloß Claremont wieder hier ein, und 
Ihre Majeſtät nahm im Buck ingham⸗Palaſt die Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe der City von London zu der Geburt der 
Kronprinzeſſin entgegen. Es geht das Gerücht, daß 
die Taufe noch einige Tage verſchoben werden und 
nicht ſchon am 10ten d. M. ſtattfinden ſolle, weil es 
noch ungewiß ſei, ob der König der Belgier ſchon an 
dieſem Tage werde in London ſein können, und weil 
die Königin die Anweſenheit ihres Oheims dei dieſer 
Feierlichkeit ſehr wünſche. Anderen Nachrichten zufolge, 
würde zwar der König der Belgier um den 7ten d. hier 
erwartet, aber der Herzog von Sachſen⸗Koburg, der auch 
als Taufzeugeeingeladen iſt, wäre durch Unpäßlichkeit ver⸗ 
hindert, bereits zum 10ten d. M. hier einzutreffen. Auch 
der Herzog von Naſſau wird hier erwartet, ob zur Taufe, 
davon iſt nichts geſagt. Der Sohn des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Botſchafters am hieſigen Hofe, Fürſten Eſterhazy, 
war in Naſſau angekommen, um, wie verlautet, den 
Herzog hierher zu begleiten. 

Die Influenza herrſcht jetzt hier in einem ſehr 
heftigen Grade, beſonders in den öſtlichen Theilen der 
Hauptſtadt. Ein großer Theil der Polizei leidet daran, 
weil dieſe viel auf den Straßen ſein muß. 2 

Das Franzöſiſche „Commerce“ hatte behauptet, es 
ſei kürzlich auf einem Balle in den Tuilerieen ein Eng⸗ 
liſcher Offizier mit einer Waterloo- Medaille erſchie⸗ 
nen. Der Sun hält es aber für unmöglich, daß ein 
Mann von Ehre die Gaſtfreundſchaft auf eine ſo un⸗ 
ſchickliche Weiſe verletzt haben könnte, und erklärt ohne 
Bedenken Denjenigen, der einer ſolchen Handlung fähig 
ſei, für einen feigen Prahler, der gewiß bei Waterloo 
gar nicht mitgefochten. 


Die Morning ⸗Poſt fordert die Regterung auf, for 
fort von Frankreich Genugthuung wegen der Unge⸗ 
rechtigkeit zu verlangen, die abſeiten der Behörden von 
Havre gegen ein Engliſches Dampfboot verübt 
worden, indem baffelbe gegen das Völkerrecht dort feſt⸗ 
gehalten werde. „Wir ſind überzeugt“, ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt, „daß, wenn die Regierung ſich nicht de⸗ 
eilt, einen Schritt in dieſer Sache zu thun, die Ange⸗ 
legenheit vor das Unterhaus gebracht werden wird.“ Der 
Courier beſtätigt auch die Nachricht von der Zurück⸗ 
haltung des Dampfboots „James Watt“ zu Havre; 
doch fügt er hinzu, daß die Mannſchaft deſſelben nicht 
gezwungen, ſondern freiwillig, zum Schutze des Schif⸗ 
fes, dort geblieben ſei. BEER 
In einem Schreiben aus Portsmouth wird ver⸗ 
ſichert, daß dort der Befehl eingegangen ſei, das Corps 
der Morine⸗Soldaten um 3000 Mann zu vermehren, 
woraus man auf neue Marine⸗Rüſtungen zum Frühjahr 
ſchließt. Mehrere große Schiffe in den verſchiedenen 
Häfen ſollen, wie es heißt, ganz ohne Aufſehen in den 
Stand geſetzt werden, noͤthigenfals in Dienſt treten zu 
können. 2 ; 
Der Oſtindiſche Verein zu Glasgow hat bier 
fer. Tage dem Lord Polmerfton eine Deneſchrift über» 
reicht, worin er ſich über Anmaßungen beklagt, welche 
die Holländer ſich angeblich im Indischen Archipel 
hätten zu Schulden kommen laſſen. Der Verein de⸗ 
ſchwert ſich, mit Bezugnahme auf die kürzlich dem Par⸗ 
lament vorgelegten Aktenſtücke, darüber, daß es der Bri⸗ 
tiſchen Regierung noch nicht gelungen ſei, zu bewirken, 
daß der Traktat von 1824 in einem billigen Sinne 
ausgeführt werde. Auch wird über den Verfall des 
Britiſchen Handels auf Java geklagt, ſowie über 
die Hinderniſſe, welche die Niederländiſche Regierung der 
abet nach der Weſtküſte von Sumatra in den Weg 
lege, indem fie dort ein Monopol begründen wolle. De 
roberungen, welche die Holländer dort gemacht und 
ferner zu machen deabſichtigten, flößten den Bittſtellern 
die Furcht ein, daß jene ſich der ganzen Inf el Su 
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matra bemächtigen dürften, wozu fie dieſelben nicht 
für berechtigt halten, und in welchem Falle ſie die Eng⸗ 
laͤnder vom Handel dahin ausſchlleßen würden. Auch 
hinſichtlich der Inſeln Celebes und Borneo klagen die 
Bittſteller über Anmaßungen der Holländer und bemer⸗ 
ken ſchließlich, daß, wenn der Traktat von 1824 ferner 
auf die disherige Weiſe gehandhabt werden ſollte, ſtatt 
der Sicherung der Handels⸗Freiheit das Gegentheil würde 
bewirkt werden. Lord Palmerfton hatte ſchon früher 
dieſe Behauptungen im Parlament für übertrieben er⸗ 
klaͤtt; was er auf das neue Memorandum der Glas: 
gower Kaufleute geantwortet, iſt noch nicht bekannt. 


Frankreich. 
Paris, 6. Februar. Heute Mittag hatte in dem 
Dome der Javaliden eine religiöſe und militäriſche 
Feier zur Ueber ſiedelung des Kaiferlichen 
Sarges ſtatt, der von dem Katafalk in der Mitte des 
Domes nach der Kapelle des Heiligen Hierony⸗ 
mus gebracht wurde. Die Kapelle war mit violettem 
Sammet ausgeſchlagen und dieſer mit dem Kaiſerlichen 
Adler und Wippen verziert. Der Marſchall Moncey, 
Gouverneur der Invaliden, und der Generalſtad des 
Hotels, die Mitglieder der Kommiſſion von St. Helena 
und mehrere Beamte des Kriegs-Miniſteriums waren 
anweſend. Den Trauergottesdienſt verrichtete der Abt é 
Ancelin, Pfarrer der Kirche St. Louis des Invalides. 
25 Unteroffiziere vom Invaliden⸗Corps, ſämmtlich Juli⸗ 
Dekorirte, hoben den Sarg vom Katafalk und brachten 
ihn an den Ort ſeiner Beſtimmung; 20 Offiziere der 
Invaliden, ebenfalls Juli⸗Ritter, begleiteten den Sarg 
mit geſenkter Degenſpitze. Mehr als 2000 Invaliden 
waren im Schiff aufgeſtellt. Der Degen von Auſterlitz 
wurde von dem Marſchall Moncey, der ſich zu der 
Feierlichkeit hatte tragen laſſen, auf das neue Grab ge⸗ 
legt. Wenn der alte Katafalk hinweggenommen und 
der Fußboden wiederhergeſtellt ſein wird, folk die ſtets 
durch Lampen erleuchtete und von Invaliden bewachte 
Kapelle dem Publikum geöffnet werden. Dieſe Arbeit 
kann in 8 bis 10 Tagen beendet ſein. Während der 
Feierlichkeit waren die Gitter des Domes geſchloſſen, 
und Niemand wurde zugelaſſen. 
Die Inſtruktion in Betreff der fälſchlich dem 
Könige zugeſchriebenen Briefe wird mit Eifer 
fortgeſetzt. Dieſen Morgen um 6 Uhr wurden Herr 
Lubis, Redakteur en Chef des Journals „la France,“ 
und Herr von Montour, verantwortlicher Gerant deſ⸗ 
ſelben Blattes, kraft eines Mandats, welches ſie vor 
Gericht citirt, in ihrer Wohnung verhaftet und vor den 
Inſtruktionsrichter geführt, welcher dieſen Verhaftsbefehl 
in ein Verwahrungs⸗Mandat verwandelt hat. Die bei⸗ 
den Beſchuldigten ſind als Verfälſcher nach St. 
Pelagie in Sicherheit gebracht worden. 
Die Akademie der Inſchriften und ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften hat heute an die Stelle des verſtorbenen König⸗ 
lichen Bibliothekars, Profeſſor Dr. Wilken in Ber⸗ 
lin, den Profeſſor der Arabiſchen Sprachen, Koſegar⸗ 
ten in Greifswald, an die Stelle des Herrn Prin⸗ 
ſep, Sekretär der Aſtatiſchen Geſellſchaft in Calcutta, 
den Profeſſor der Sanscrit⸗Sprachen in Bonn, Herrn 
Laſſen, und an die Stelle des durch feine geographi⸗ 
ſchen und archäologiſchen Schriften bekannten Sir Spen⸗ 
cer Stanhope, den Profeſſor Gaisford in Oxford zu ih: 
ren korreſpondirenden Mitgliedern ernannt. ‘ 
Paris, 7. Febr. Ueber die gegenwärtige allge 
meine Lage der Dinge enthält der Cour rier fran⸗ 
als folgenden Artikel: „Die Differenz zwiſchen Eng⸗ 
land und China ſcheint ſich ihrer Löſung zu nähern; der 
Beherrſcher des himmliſchen Reichs hat kapitulirt. Die 
Engländer werden, um ſich für die Kriegskoſten zu ent⸗ 
ſchädigen, eine der zahlreichen Inſeln in Befig nehmen, 
die an der Küſte von China liegen. Einſtweilen halten 
ſie Ae den beſetzt, eine ungeſunde und ſchon mit den 
Leichen ihrer Soldaten bedeckte Station. In Egypten 
und Syrien ſind die Kriegsgerüchte gleichfalls verſtummt. 
Ibrahim iſt in Gaza, ein Theil ſeiner Armee lagert un⸗ 
ter den Mauern von Kabira. Der Admiral Stopford, 
zufrieden, die Türkiſche Flotte unter die Autorität des 
Sultans zurlickkehren zu ſehen, hat in einem an die 
„Malta Times“ gerichteten Schreiben erklart, daß Meh⸗ 
med Ali nichts mehr von ihm zu fürchten habe. Der 
Paſcha hat der maritimen Obergewalt Englands nach⸗ 
gegeben und ſtellt ſich unter den Schutz deſſelben, und 
die Engländer identiſiziren die Intereſſen Mehmed Ali's 
bereits fo ſehr mit den ihrigen, daß fie ihn gegen bie 
Angriffe der Türkiſchen Preſſe vertheidigen. So bat 
England alſo weder im Gelden Meere, noch im Mit⸗ 
telländiſchen Meere militairiſche Thätigkeit mehr zu ent 
wickeln, und wenn es, wie ſeine Journale behaupten, 
keine Vergrößerungs⸗Plaͤne hegt, ſondern ſich mit feinem 
Triumph begnügt, fo kann es entwaffnen. England je: 
doch, weit entfernt, ſeine Streitkräfte zu vermindern, iſt 
vielmehr unausgeſetzt damit beſchäftigt, fie zu vermehren. 
Die Arſenale von Chatham und Portsmouth ſenden täg⸗ 
lich einige neue Schiffe und Bataillone zu den Engli⸗ 
ſchen Streitkräften in den Meeren von Amerika, Indien 
und der Levante. Während die „Malta Times“ anzeigt, 
daß zwei oder drei Linienſchiffe nach England zurückkeb⸗ 
ren, um daſelbſt ihre Havarſe auszubeſſern, meldet die 
„Brighton Gazette,“ die Abfahrt der Schiffe, die jene 
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in Malta oder in der Bat von Marmorizza erſetzen ſol⸗ 
len. Bekanntlich iſt die Britiſche Marine ſeit der letz⸗ 
ten Parlaments ⸗Seſſion bedeutend vermehrt worden. In⸗ 
deß ſcheint fie den Projekten des Whig⸗Kabinets noch 
nicht zu genügen. Die „Brighton Gazette“ meldet, daß 
das Corps der Marine⸗Soldaten um 3000 Mann ver⸗ 
mehrt worden ſei, was auf eine beträchtliche Aushebung 
von Matroſen für das Früpjahr hinzudeuten ſcheint. 
Man fragt ſich, welchen Zweck dieſe furchtbaren Rüſtun⸗ 
gen jetzt haben können, nachdem der Friede im Orient 
hergeſtellt und die Angelegenheiten in China einer Ein⸗ 
miſchung der bewaffneten Macht nicht mehr bedürfen. 
In Europa hat England eine mehr oder weniger enge 
Allianz mit den drei nordiſchen Höfen geſchloſſen. Frank⸗ 
reich iſt daher die einzige Nation, welche jene Rüſtun⸗ 
gen bedrohen können. England giebt ſich das Anſehen 
zu glauben, daß unſer Militair⸗ Etat von der Art ſei, 
die Kadinette Europa's zu beunruhigen. Wenn die 
Männer, die England regieren, ſich darauf beſchränkten, 
die Rüſtungen, welche ſie bereits gemacht, beizubehalten, 
ſo lange wir die unſrigen nicht reduziren, ſo hätten wir 
nichts dagegen; aber in demſelben Augenblicke, wo Lord 
Palmerſton uns auffordert, zu entwaffnen, hebt ſein Kol⸗ 
lege Lord Minto Soldaten aus und bemannt Schiffe.“) 
Man wird zugeben, daß in dieſer Reclamation etwas 
Verhöhnendes liegt. Wir unſererſeits wären verſucht, 
darin nur eine Kriegsliſt zu ſehen, deren ſich das Lon⸗ 
doner Kabinet dedient, um ſeine Rüſtungen zu maski⸗ 
ren; wenn es ein großes Geſchrei über die unſrigen er⸗ 
hebt, ſo geſchieht dies nur, um zu verhindern, daß man 
die ſeinigen bemerke. Wir haben es geſagt und wieder⸗ 
holen es, denn unſere Quellen ſind zuverläſſig. Eng⸗ 
land denkt an nichts weniger, als an einen Europäiſchen 
Krieg gegen Frankreich. Es hält uns mitten in unſe⸗ 
rer Demüthigung noch für zu mächtig. Es unterhan⸗ 
delt in dieſem Augenblick mit Preußen, Oeſterreich und 
Rußland wegen eines Traktats, der an die Stelle der 
Convention vom 15. Juli treten fol. In dem Falle, 
wenn die abſoluten Mächte den Ein fluͤſterungen Groß: 
britanniens Gehör ſchenken, will man uns eine von den 
vier Höfen unterzeichnete Note überſenden, worin geſagt 
wird, daß, wenn Frankreich feine Land: und See⸗Streit⸗ 
kräfte vermindere, die am 15. Juli geſchloſſene Allianz 
aufgelöft werden und jede der vier Mächte ihre iſolirte 
Stellung wieder einnehmen ſoll. Beharrt dagegen Frank⸗ 
reich in der Stellung, die ihm ſeine Intereſſen vorſchrei⸗ 
ben, ſo würde man ihm erklären, daß die vier Mächte 
gemeinſchaftlich Maßregeln ergriffen hätten, um jede ag⸗ 
greſſive Handlung von Seiten Frankrechs zurückzuweiſen, 
oder ihr zuvorzukommen. Mit einem Worte, England be⸗ 
müht ſich, die Coalition, die im Juli 1840 durch die orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten veranloßt wurde, permanent zu 
machen und ſie direkt gegen Frankreich zu richten. Es 
thut uns in den Europälſchen Bann, um ohne Kon: 
trolle und Oppoſition die Vortheile auszubeuten, die es 
in Egypten und Afghaniſtan erlangt hat. Die Coali⸗ 
tion von 1813 hat ihm eine ſolche Vergrößerung ſei⸗ 
ner Macht verſchofft, daß es ſich verſucht fühlt, zu den⸗ 
ſelben Mitteln ſeine Zuflucht zu nehmen, um ſeine Au⸗ 
torität auszudehnen oder zu befeſtigen. Wir können 
nicht glauben, daß Oeſterreich und Preußen, 
die in einen Konflikt mit uns Alles zu ver⸗ 
lieren haben, die kühnen Pläne Lord Palmer⸗ 
ſton's unterzeichnen werden. Man muß indeß 
auf das Aeußerſte gefaßt ſein. Die Einigkeit der Mächte 
iſt möglich, wir ſagen dies vorher, damit man ſich vor⸗ 
bereite, um ihnen zu widerſtehen. Die Franzöſiſche 
Regierung hat ſich ſtets durch Drohungen 
einſchüchtera laſſen. Das iſt es, was den Kabi⸗ 
netten Vertrauen einflößt. Sie rechnen mehr auf die 
wohlbekannte Schwäche des Hofes und des Herrn Gui⸗ 
zot, als auf ihre vereinigten Streitkräfte. Man zeige 
ſich fe, man trotze den Drohungen, man ſei bereit, eiz 
nen Ueberfall zu vereiteln, und die Großſprechereien der 
Allianz werden nicht weiter gehen. Es giebt nur ein 
Mittel, den Krieg zu vermeiden, nämlich, daß man uns 
entſchloſſen ſieht, lieber allen Gefahren Trotz zu bieten, 
als ein einziges Zugeſtändniß zu machen. Die Regie⸗ 
rung kann Frankreich nicht mehr entwaffnen, 
ohne es zu verrathen.“ 


Ein Theil der hieſigen Journale tadelt die praͤven⸗ 
tive Verhaftung des Haupt⸗Redakteurs und 
des Geranten der „France“ hauptſaͤchlich deshalb, 
weil, namentlich für ſolche Falle, jedes Journal eine 
Caution von 100,000 Fr. zu leiſten habe. Dies ſei 
wohl hinreichend, um ſich der Perſonen der Angeklagten 
verſichert zu halten. Man ſehe aus jenem beiſpielloſen 
Verfahren, daß es ſich dabei mehr um Befriedigung des 
Haſſes, als um Handhabung der Gerechtigkeit handle. 

Nicht genug, einen Skandal mit dieſer verfälſchten 
Correſpondenz erweckt zu haben, werden nun noch Denk⸗ 
würdigkeiten der jüngſt verſtorbenen Feuchbres aus⸗ 


*) Ein, Schreiben aus Portsmouth in der „Brighton Ga⸗ 
zette“ enthält in Bezug hierauf Folgendes: „Man ver⸗ 
ſichert, daß Befehle gegeben worden ſind, das Corps der 
Marine⸗Soldaten um 3000 Mann zu verſtärken, was 
eine neue Vermehrung der Marine im Frühjahr anzu⸗ 
deuten ſcheint. Mehrere große Linienſchiffe, die ſich in 
verſchiedenen Häfen beſinden, werden im Stillen eifrig 
aus gerüſtet.“ Anm. des Courrier frangais, 
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zugsweiſe mitgetheilt, in einer Abſicht, die natürlich kei⸗ 
nem hiſtoriſchen, ſondern nur einem Parteizwecke dient. 
Schon iſt im Namen der geſetzlichen Erben der Baronin 
Feuchères gegen dieſen Unfug proteſtirt worden. Das“ 
hält aber die France, Gazette und Quotidienne nicht ab 
in dem einmal angenommenen Verleumdungsſyſteme 
fortzufahren. Die radikalen Blätter fangen dagegen an 
weit behutſamer zu werden; was die dpnaſtiſchen bes 
trifft, ſo ignoriren dieſelben dieſes Parteitreiben. — 
Die durch die politiſchen Verhältniſſe einigermaßen ges 
ſtörten Wintervergnügungen fangen jetzt an, in ihren 
gewöhnlichen Flor zu treten. Das geſtrige Concert des 
Muſikalienhändlers Schlesinger iſt ſehr gut ausge⸗ 
falten. Fräul. Löwe hat durch die Adelaide wahrhaft 


Epoche gemacht. Was nur von Muſikliebhabern unter 


den Deutſchen in Paris iſt, hatte ſich ins Concert ge⸗ 
drängt. Auch Fräul. Cath. Heinefetter gefiel unge⸗ 
mein. Nicht mindern Beifall erntete der Violinſpieler 
Vieurtemps; ſeit Paganini wurde faſt kein Künſtler 
mit ſolchem Beifall aufgenommen. 

Man erfährt jetzt, daß der Prozeß wegen des Dia⸗ 
manten⸗Diebſtahls, deſſen Madame Laffarge be⸗ 
ſchuldigt wird, nicht, wie es früher hieß, niedergeſchlagen 
worden iſt, ſondern daß derſelbe ſtattſinden wird, ſobald 
der Geſundheits⸗Zuſtand der Verurtheilten es erlaubt. 

In Paris haben ſich, in Folge der anhaltenden Kälte, 
Spuren von Tollheit bei einigen Hunden gezeigt. 
Die Polizei hat darauf ſogleich angeordnet, daß jeder 
ohne Maulkorb herumlaufende Hund auf der Stelle 
getödtet werden ſolle. In Folge jener Verordnung wur⸗ 
den geſtern Vormittag in einem Stadtviertel allein 
über funfzig Hunde getödtet. 


Aus Caön ſchreibt man vom Aten d.: „In der 


Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurden Abſchrif⸗ 
ten der fälſchlich dem Könlge zugeſchriebenen und durch 
die „France“ publizirten Briefe an den hieſigen 
Straßenecken angeſchlagen. Die Polizei war von 
früh Morgens an mit dem Abreißen jener Plakate be⸗ 
ſchaͤftigt. 3 

Straßburg, 6, Febr. Eine Hirnkrankheit, 
derjenigen ähnlich, welche in Verſailles, in Rochefort 
und in einigen andern Städten ſtattgehabt, iſt kürzlich 
in der Garniſon von Straßburg ausgebrochen. Die 
Art Seuche wüthete beſonders heftig unter dem Batail⸗ 
lon des 7ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments, einzelne Fälle 
kamen, jedoch in geringer Zahl, unter dem übrigen Corps 
vor. Dieſe Hirnkrankheit beginnt, ohne wahrnehmbare 
Urſachen, auf eine ſchreckliche Weiſe nach einigen leich⸗ 
ten Vorzeichen. Die Kranken fallen plötzlich in eine 
tiefe Schlafſucht oder in einen heftigen Wahnſinn, be⸗ 
gleitet von Zuſammenziehung der Muskeln und convul⸗ 
fivifhen Bewegungen; zuweilen verſpüren fie heftige 
Schmerzen im Kopfe und längs dem Rückgrad, ohne 
eine merkliche Zerrüttung der Geiſtesfähigkeiten. Dieſe 
Seuche zeichnet ſich eher durch ihre Art und durch die 
Gefahr der einzelnen Fälle aus, als durch die Zahl der 
Opfer, die fie trifft. Vierzig Militairs wurden ſeit dem 


Monat November von dieſer Hirnkrankheit befallen; 
Alles läßt hoffen, daß die 


dreiundzwanzig unterlagen. es 
von der Militairbehörde ergriffenen Maßregeln dem Fort⸗ 
ſchritte des Uebels Einhalt thun werden. 

(Mannh. J.) 
Spanien. 

Madrid, 29, Januar. Mit jedem Tage verliert 
Espartero von feinem Glanze, während die Oppoſi⸗ 
tion an Einfluß gewinnt. Das Gerücht, daß auch die 
Frauenklöſter aufgehoben werden ſollen, beſtätigt ſich 
nicht. Aus Carthagena vernimmt man, daß daſeldſt ein 
Prinz ans Land geſtiegen, der kaum 20 Jahr zählt 
und das tiefſte Incognito beobachtet. Von dieſem Has 
fen aus wird ein ſtarker Handel nach Algier getrieben. 

Man ſchreibt aus Barcelona vom 28. Jan. an 
den „Courier francais“: „Der Marſchall Valse iſt 
am 20ſten in Palma angekommen. Er wird wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſem Hafen feine Quarantaine abhalten 
und dann erſt nach Frankreich zurückkehren. — Die 
Ruhe der Baleariſchen Inſeln iſt augenblicklich 9 
ſtört. In Palma iſt am 21ſten eine Emeute ausge⸗ 


brochen. 
RE Belgien. 

Brüffel, 8. Febr. Der König iſt gestern über 
Oſtende nach London abgereiſt. Der hier erwartete 
Herzog von Sachſen⸗Koburg, deſſen Reiſe ſich wegen 
eines Unwohlſeins verzögert hat, wird erſt fpäter hier 
und in England eintreffen. Vor ſeiner Abreiſe ertheilte 
der König dem Herrn Rechtenberger, Agenten des Hau⸗ 
ſes Rothſchild, eine Audienz. 

i Sch wei z. 

Bern, 2. Febr. Ein franzöſiſcher Maire hat 
die hieſige Regierung um den Durchpaß von 300 fpas 
niſchen Flüchtlingen nach St. Moritz angeſucht, 
wo ein Herr von Kalbermatt fie in päpſtliche Dienfte 
zu nehmen gedenke. Daß dieſes Anfuchen aber nicht 
geſtattet wurde, läßt ſich leicht denken. — Man ſchreibt 
von Genf, das Schloß Prangins ſei von der Königin 
Chriſtine gemiethet worden, 


Mit einer Beilage. 
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| Beilage zu Ne 38 der Breslauer Zeitung, 


Aargau, 4, Febr. Das alte Schloß Cottros 
im em 8 gänzlich abgebrannt. — Der 
Verleger der St. Galler Zeitung, Oberſt⸗ Lieutenant 

artmann, iſt am 18. Januar von zwei Unbe⸗ 
kannten angefallen und an Haupt und Bruſt ver⸗ 
wunder worden. Die Wunden find jedoch nicht tödtlich. 

t alien. 

Rom, 28. Jan. Heute früh ward ein Courier 
nach Lyon abgefandt, welcher dem Erzbiſchof jener 
Stadt, Monf. de Bonald, die gebräuchliche vorläufige 
Anzeige in Form eines Breve überbringt, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit der Papſt befchloffen habe, ihn nächſtens mit dem 
Purpur zu bekleiden. Dieſer Prälat iſt von früheren 
Jahren her, wo er hier längere Zeit verweilte, der ho⸗ 
hen Geiſtlichkeit perſönlich bekannt, und die Gallikani⸗ 
ſche Kirche beſitzt in ihm einen ihrer würdigſten Reprä⸗ 
ſentanten. — Die Maffe des gefallenen Schnees in 
dem Hohlweg des Furlo ſoll alle Begriffe überſteigen. 
Die Gipfel der höchſten Bäume find davoa bedeckt, und 
die herabſtürzenden Lawinen des Gebirges vereiteln alle 

nftrengungen, den Weg offen zu halten. — Heute 
Vormittag wurde in der Kirche S. Carlo ai Catenare 
von etwa 150 Perſonen, größtentheils Mitgliedern des 
bekannten Muſik⸗Vereins der Accademia di Santa Ce⸗ 
cilia, Mozart's Requiem aufgeführt. In der Kir⸗ 
che, welche gedrängt voll war, bemerkten wir außer vie⸗ 
len vornehmen Römern manche Deutſche, Engländer, 
Franzoſen und Ruſſen, alle Verehrer unſeres großen 
„Chiaro Maeſtro.“ Die Ausführung des Ganzen, wenn 
ſie auch Manches zu wünſchen übrig ließ, war für Rom 
ſehr gut zu nennen. (A. A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 20. Januar. (Privatmitth.) 
Die nach Syrien beſtimmten General⸗Einnehmer der 
Steuern (Muhaſſils) find zu Defterdars ernannt, 
und ſie ſollen zugleich den Sold der Expeditionstrup⸗ 
pen übernehmen, fo daß von hier aus keine weitern 
Auslagen zu beſtreiten find, und die neu acquirirten 
Länder die Laſt für die türkifche Expedition tragen 
müffen. Der erſt mit der bekannten Miſſion in Bel: 
grad geweſene kaiſerliche Commiſſair Muſa Effendi 
geht in obiger Eigenſchaft nach Damaskus; der 
in Perſien als Botſchafter geweſene Sarim Effendi 
geht nach Adana; der bisherige Quarantaine⸗Direk⸗ 
tor Lebib Effendi nach Aleppo und Salik Bey nach 
Candi a. Der bekannte Akif Effendi iſt Finanz⸗Di⸗ 
rektor ſtatt Ethem Effendi, und Lebik Effendi's Stele 
hat Ismael Bei von Scios erhalten. Aus der Wahl 
dieſer einflußteichen den Reformen günftigen Perfonen 
iſt der ernſte Wille der Pforte erſichtlich, für die Dr: 
ganisation dieſer Provinzen aufs Eifrigſte Sorge zu 
tragen. Sie hat deshalb den allgemeinſten Beifall 
unter den aufgeklärten, Klaſſen der Moslims gefun⸗ 
den. Mehmed Alis Partei in der Hauptſtadt hat 


damit einen Todesſtreich erhalten, denn man kennt 


die liberalen Anſichten dieſer aus der Schule Sultan 
Mahmuds herangereiften tuͤrkiſchen Staatsbeamten. 
inige Tage vor dieſer Ernennung hatte der Sultan 
die kaiſerliche Druckerei beſucht, und den dort an⸗ 
geſtellten Sami Effendi den erſten jetzt lebenden türs 
kiſchen Schriftſteller, der eben ein Werk über Europa 
in der Preſſe hat, damit aufs freudigſte uͤberraſcht. 
Rizza Paſcha, den man einen ortbodoxen Türken 
nennt, hatte ihn dorthin begleitet. Die Angelegenheit 
mit Serbien iſt beendet. Ein Hatti Scheriff iſt 
nach Belgrad abgegangen, der ſtrenge Aufrechthal⸗ 
tung der Landes verfaſſung befiehlt. Die Loͤſung der 
aͤgyptiſchen Frage hat ſicherlich auch auf die ſerbiſche 
ideen Einfluß nicht verfehlt. — Nach London iſt 
Eten mit einem Gratulations⸗Schreiben an die 
Königin Viktoria wegen Geburt einer Kronprinzeſſin 
a Er war ſchon früher erſter Dragoman 
in London. 
Franzöſiſche Berichterſtatter melden aus Aleran⸗ 
brien vom 23. Imu ne. „Die Abfahrt der Türkiſchen 
Flotte if durch ſchönes Wetter ſehr degänſzigt worden. 
Vier Dampfſchiffe waren beſchäftigt, die Schiffe aus den 
Baſſins zu bugſiren, was mit großer Schnelligkeit vor 
ſich ging. Man armirt jetzt die Fahrzeuge aufs neue, 
da dieſelben, um durch die Hafen Poſſage zu kommen, 
bedeutend erleichtert werden mußten. Walker⸗Paſcha ift 
fortwährend am Lande, wird ſich jedoch nach vollende⸗ 
ter Armirung der Flotte ſogleich einſchiffen, um ſich mit 
derſelben nach Marmarizza zu begeben, wohin ſie 1 7 
fünf Engliſchen Linienſchiffen geleitet werden wird. 455 
beißt, daß die Türkiſchen Schiffe an der Küſte von Ka⸗ 
ramanien Holz einnehmen ſollen, woran es in Konſtan⸗ 
tinopel und Alexandrien ſehr fehlt, und dann nach dem 
Bosporus abgehen werden. — Durch den Telegraphen 
von Kahira iſt vorgeſtern Abend hier die Nachricht 
eingegangen, daß Ibrahim Paſcha in Rama, einem un⸗ 
gefähr ſechs Stunden von Gaza entfernten Orte, ange⸗ 
kommen fei. Ueber die Stärke des Truppen⸗Corps, 


Montag den 15. 


ebruar 1841. 


welches er mitgebracht, fo. wie über die Ereigniſſe des gung der Streitfrage geſchritten werden, wenn es Übers: 


Rückzuges, laufen die verſchiedenſten Gerüchte um, doch 
wiederholen wir dieſelben nicht, weil wir ſie nicht für 
authentiſch halten. Geſtern iſt das Egyptiſche Dampf⸗ 
boot, der „Nil“, nach Gaza abgegangen, wo es zur 
Verfügung Ibrahim's bleiben ſoll. An demſelben Tage 
ging auch ein Egyptiſcher Transport von 600 Tonnen 
Laſt nach demſelben Beſtimmungsorte ab. Es ſind dies 
Lebensmittel, womit man die maroden Truppen erquik⸗ 
ken will.“ 

In einem anderen Franzöſiſchen Bericht aus Ale⸗ 
randrien heißt es: „Die Engländer genießen. bier ih: 
res vollen Triumpfes. Walker Paſcha und ſeine Adju⸗ 
tanten reiten überall umher auf Pferden des Paſcha's 
und mit den vergoldeten Sätteln deſſelben; Commodore 
Napier fährt beſtändig in der Equipage Boghos Bei's, 
und die Araber, die dies Alles mit anſehen, ſageg jetzt 
natürlich, daß es nichts Großes auf der Welt giebt, 
was nicht von den Engländern herrühre.“ 

Der Malta⸗Times zufolge, iſt Soliman Paſcha 
mit der Artillerie der Syriſchen Armee, fo wie mit 8000 
Pferden und 8000 Mann Infanterie glücklich. in Kar 
hira angelangt. Ibrahim befand ſich in Jaffa, wo 
das Dompfdoot des Vice⸗Königs, der „Nil“, ihn er: 
wartete, um ihn nach Alexandrien zurückzubringen. 


Aſien. 
Bombay, 1. Jan. Nachrichten aus China vom 
Aten November melden, daß der Streit als er⸗ 


ledigt betrachtet werden könne, doch glaubt man nicht, 
daß Lord Jocelyn, der mit Depeſchen am 1. Novem⸗ 
ber aus China abgereift iſt, eine beſtimmte Convention 
überbringt. Der Kaiſer von China ſoll den höchſten 
Staatsbeamten mit den ſchmeichelhafteſten Komplimen⸗ 
ten an den Britiſchen Admiral abgeſchickt haben, um 
70 Engliſche Meilen von Peking entfernt mit demſel⸗ 
den eine Konferenz zu halten. Aus Tſchuſan reichen 
die Briefe dis zum 19. Okt. Die Sterblichkeit unter 
den dortigen Truppen dauerte fort; es ſtarben im Durch⸗ 
ſchnitt tägich 10 Mann, obgleich die Truppen in Häu⸗ 
fera untergebracht waren; unter den Geſtorbenen waren 
ſchon 3 Offiziere, und von 3650 Mann waren nur 
2036 dienſtfähig. Der Admiral deſichtigte die Einrich⸗ 
tung von Außenpoſten rings um die Inſel, und es 
ſollte ein Fort auf derſelben angelegt werden. Der 
„Samarang“ von der Amerikaniſchen Station war zu 
der Flotte geſtoßen, auch wurden noch 2 Fregatten er⸗ 
wartet, in welchem Fall die Expedition aus 20 Segeln 
beſtehen würde. Der Kaiſerliche Kommiſſar Kiſchen war 
noch nicht in Canton angekommen, der Kommiſſar Lin 
aber ſeines Poſtens entſetzt worden, um zur Verant⸗ 
wortung gezogen zu werden. An ſeiner Stelle hatte ein 
Vice-Gouverneur die Verwaltung übernommen. Lin foll 
ſchon auf dem Wege nach Peking geweſen fein, aber 
den Befehl erhalten haben, umzukehren und die Ankunft 
des Kiſchen abzuwarten. Er hat nun, wie es heißt, 
eine Denkſchrift an den Kaiſer gerichtet und darin ge⸗ 
ſagt, feine Abſichten ſeien gut geweſen, nur habe es ihm 
an Talent gefehlt; zu ſeiner Entſchuldigung ſoll er auch 
anführen, daß ja Capitain Elliot in einer Petition ſich 
erboten habe, das Opium auszuliefern, daß alſo nicht 
geſagt werden könne, es ſei den Engländern geraubt 
worden. Uebrigens ſoll er den Kaiſer damit zu tröſten 
ſuchen, daß die Engliſchen Truppen durch das Klima 
ſehr leiden und daher nichts gegen das Chineſiſche Reich 
ausrichten würden. Auch erlaubt er ſich angeblich vor 
Nachgiebigkeit gegen die Forderungen Englands zu war⸗ 
nen, weil die Engländer, wenn man ihnen den Handel 
freigäbe, nur in fortwäprende Streitigkeiten darüber mit 
anderen Nationen gerathen und dem Chineſiſchen Reiche 
die größten Ungelegenheiten verurſachen würden. Was 
die Bombay⸗Times über die Unterhandlungen mit 
China meldet, ſcheint ſehr unſicher zu fein; diefes Blatt 
ſagt nämlich: „Es gebt das Gerücht, daß der Kaiſer 
alle ihm von den Engländern auferlegte Bedingungen 
angenommen habe, ausgenommen die Begzadlung der 
Koften für die Expedition; der Kaiſer hat erklärt, daß 
es ihm unmöglich ſei, dei der großen Armuth feines 
Landes dieſe Laſt zu übernehmen. Wir glauben dies, ſo 
ſehr man auch gewohnt iſt, den Reichthum China's zu 
preiſen. Wir wiſſen ſeit langer Zeit, daß ſelbſt im Frie⸗ 
den die Einnahmen dieſes Landes zur Beſtreitung der 
Ausgaben nicht hinreichen. Man ſagt, der Kaiſer habe 
die Britiſchen Befehlshaber erſucht, ihre Streitkräfte aus 
der Nähe der Hauptſtadt zurückzuziehen, weil die Chi: 
neſen kein kriegeriſches Volk fein; als Austauſch für 
Tſchuſan ſoll er ſich erboten haben, den Engländern eine 
andere Inſel zu überliefern. Wie der Admiral Elliot 
dieſe Vorſchläͤge aufgenommen hat, iſt noch nicht be⸗ 
kannt; man darf ader wohl glauben, daß die Uebergabe 
einer Inſel als eine hinreichende Eatſchädigung für Eng: 
land wird betrachtet werden.“ Der Admiral Elliot 
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haupt ſo bald dazu kömmt. Capitain Anſtruther und 
Lieutenant Douglas, die zu Ningpo in Gefangenſchaft 
find, ſchreiben, daß fie gut behandelt werden. Sir Hugh 
Gough war von Madras unterweges, um das Kom⸗ 
mando über die Britiſchen Landtruppen in China zu 
übernehmen. Herr Stanton war noch immer als Ge⸗ 
fangener in Canton. Zwei Britiſche Kriegsſchiffe, 
der „Conway“ und der „Algerine,“ haben einen drei⸗ 
monatlichen Kreuzzug in den Chineſiſchen Gewäſſern ge⸗ 
macht, von dem ſie am 2. Oktober wieder in Tſchuſan 
eingetroffen waren, und auf welchem ſie ſehr werthvolle 
Unterſuchungen über die Küſten und Häfen des Landes 
angeſtellt hatten. Unter Anderem fuhren die Schiffe 
den Fluß Pang⸗Tſe⸗Keany hinauf, an welchem Nanking 
liegt. Es fanden auf dieſer Fahrt mehrere Scharmützel 
mit den Chineſen ſtatt, in welchen mehrece Engländer 
verwundet wurden. 


Die Berichte aus Oſtindien melden, daß die Ne⸗ 
paleſen noch immer Miene machten, in das Gebiet 
der Oſtindiſchen Compagnie einzufallen, und daß daher 
ein Beobachtungs⸗Corps von 3 Britiſchen Regimentern 
an der Gränze von Nepal aufgeſtellt ſei. Das Ober: 
haupt von Birma, Tharawaddi, verhielt ſich dagegen 
ruhig; in Rangun war ein Franzöſiſcher Bevollmächtig⸗ 
ter angekommen, angeblich, um einen Handels- Traktat 
mit Birma zu unterhandeln. 

Im Paß von Pir Tſchuttah bei Kotrah iſt es 
am 1. Dezember zu einer entſcheidenden Schlacht 
zwiſchen der Armee Nuſſir Chan's, die hauptſaͤch⸗ 
lich aus dem Brahu- Stamm der Beludſchen be 
ſtand und ungefaͤhr 4000 Mann ſtark war, und ei⸗ 
nem aus dem 2öften Bombayſchen Regiment einge⸗ 
borner Infanterie und Detaſchements des ten Gre⸗ 
nadier⸗ und des 21ſten Regiments, zuſammen aus 
etwa 900 Bajonetten nebſt 60 Mann irregulärer 
Kavalerie und 2 Geſchuͤtzen beftehenden, Britiſchen 
Corps unter dem Kommando des Oberſt Marfhall 
vom 2öften Bombayſchen Regiment gekommen, in 
welcher die Britiſchen Streitkräfte einen glänzenden 
Sieg erfochten. Vier Haͤuptlinge und 600 Mann 
wurden dem Feinde getoͤdtet, und 130 Mann, mit 
Einſchluß ihres Oberbefehlshabers Mir Buhur, gerie⸗ 
then in Gefangenſchaft. Die Zahl der Verwundeten 
iſt nicht genau bekannt, doch ſoll ſie ſehr bedeutend 
geweſen ſein. Nuſſir Chan und ſein Miniſter Gul 
Mahomed retteten ſich im Beginn des Treffens durch 
die Flucht. Das Gepaͤck des Feindes, die Trom⸗ 
meln und Material aller Art nebſt einer Menge von 
Kameelen, Schafen und Lebensmitteln fiel in die Haͤnde 
der Britiſchen Truppen, deren Verluſt auf 11 Todte 
und 30 Verwundete angegeben wird. ö 2 K 

Man zweifelt jetzt nicht mehr daran, daß Kurs 
ruck Sing und No Nehal in Lahore durch Ver⸗ 
giftung ihren Tod gefunden haben, und man glaubt, 
daß Schier Sing ſich nicht ohne Britiſche Unterſtuͤtzung 
werde halten koͤnnen, fortwährend ſteht daher ein bri⸗ 
tiſches Regiment an der Graͤnze des Pendſchab in 
Karnal. Sultan Mohammend, Doſt Mohammed's Bru⸗ 
der, der ſich bereits langere Zeit in Lahore, der Haupt: 
ſtadt des Pendſchab, aufhielt, ſoll der Leiter des letzten 
Krieges in Afghaniſtan geweſen ſein; das Geld ſoll 
die Regierung der Siks hergegeben haben. Man 
glaubt, er werde aus dem Pendſchab verwieſen wer⸗ 
den. Es heißt auch, daß Schir Sing mit Nepal 
intriguirte, und man hört, daß eine Bewegung von 
3000 Gurcha's nach Kaſchmir zu ſtattgefunden habe, 
um ſich mit den Siks in Tibet zu vereinigen. 

Aus Perſien hat man hier wenig. Nachrichten, 
man weiß nur, daß die franzoͤſiſche Miſſion an 
den Schach ihren Zweck ganz verfehlt hatte, und 
man glaubt, daß Rußlands Einfluß in dieſem Au⸗ 
gendlicke dort überwiegend ſei. Die Franzoſen hat⸗ 
ten es auch verſucht, Agenten zu Muskat und Bun⸗ 
der Abbas einzufegen, aber vom Imam nicht die Er⸗ 
laubniß dazu erhalten können. N 

Aus Singapore, welches ein Entrepot für den 
Opiumhandel iſt, wird vom 9. November gemeldet, 
daß daſelbſt von den Engländern in Macao große 
Beſtellungen auf dieſen Artikel eingetroffen ſeien, und 
daß namentlich der ganze Vorrath der Sorte Patna 
dahin abgegangen. 5 

Dot Mohammed Chan iſt am 12. Novem⸗ 
ber unter Eskorte von 1400 Mann von Kabul nach 
Ludiana im Gebiete der Oſtindiſchen Kompagnie ab⸗ 
geführt worden, wo er vermuthlich feinen kuͤnftigen 
Aufenthalt nehmen ſoll. An demſelben Orte hat Schach 
Sudſchah vor feiner Thron-Beſteigung Jahre lang 
als Penſionair der Oſtindiſchen Kompagnie reſidirt. 

Die Juwelen des Chans von Kelat werden ſetzt 
für Britiſche Rechnung in Bombay verkauft. Die 


wurde um den 15. Novemder zu Macao erwartet, und |207 erſten Kavelinge brachten 44,784 Rupien, und 
vermuthlich wird dann erſt zu einer difinitiven Erledi⸗ es find noch 165 Kavelinge zurück. Man glaubt, 
. , ö 


—  — 


daß das Ganze nicht uͤber 60,000 Rupien (6000 ausgezeichnet beſetzt find, fo mag ſich wohl der zweite 
Pfd. St. einbringen wird. Act, welcher von ſehr verrückter Erfindung iſt, allen⸗ 
falls er ar Herr He 7 g und Herr 
f inzi Wohlbr lickworth) gaben ſich zwar beide recht 
b Tokales und Provinzielles. Ae Mühe, und besonders trug Hr. Wohl⸗ 
Breslau, 14, Februar. In der beendigten Woche | pr in der Eßſcene vielen Beifall davon; aber gerade 
find von hiefigen Einwohnern geſtorbden: 41 männliche, daß er dieſe Rolle fo ſehr A la Staberl tractirte, möchte 
34 weibliche, überhaupt 75 Perſonen. Unter dieſen zu tadeln ſein. 

ſtarben: am Abzehrung 10, an Alterſchwäche 4, an Bruſt⸗ Die junge Pathe. Luſtſpiel in 1 Act nach 
krankheit 5, an Gicht 1, an Gebienleiden 5, an Ser Scribe von Both. Dlle. Heinemann gab die Rolle 
ſchwulſt 1, an Hautausſchlag 1, an Krämpfen 10, an der Frau von Lucy mit fehr glücklichem Erfolge, fo wie 
Lungenleiden 9, an Nervenfieber in den Militair⸗ ſſch immer mehr und mehr herausſteüt, daß das Luft: 
Lazarethen 8, an gaftrifchsmervöfem Fieber eden? ſpiel, ſowohl was ihre Talente als Stimmmittel anlangt, 
daſelbſt 4, an Scharlachfieber 1, an Schlag⸗ und ihre eigentliche Sphäre if: Zugleich befigt fie den für 
Stiätuß 5, an Schwäche 2, an Unterlelbskrankbeit 3. unfere Bühne nicht hoch genug onzuſchlagenden Vorzug 
an Waſſerſucht 4, an Säufer⸗Wahnſinn 1, erfroren einer gebildeten Sprache und quält die Zuhörer nie mit 
1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ Provinzialismen und anderm derartigen Jargon, welcher 
ſtorbenen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 6 Jahren 10, gewöhnlich recht deutlich verräth, daß nichts weniger als 
von 5 bis 10 Jihren 3, von 10 bis 20 Jahren 2, dis Theater der eigentliche Beruf war. Zwar pro⸗ 
von 20 bis 30 Jahren 18, von * bis 40 Jahren noneirt Die. Heinemann das S am Anfange der 
8, von 40 bis 50 Jahren 85 von 50 bis 60 Jahren Silben nach Oeſterreichiſcher Manier etwas ſcharf und 
35 von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren läßt eben fo das E am Ende der Silbe zu ſehr bören, 
5, von 80 bis 90 Jahren 1. ſo daß es beim ſchnellern Dialoge, wie z. B. in Pathi, 
Auf hleſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht böſi, faſt wie i klingt; jedoch werden dieſe Mängel bei 
u. verkauft worden: 2662 Scheffel Weizen, 1594 Schef⸗ einiger Aufmerkſamkeit gewiß beſeitigt werden. Wir 
x 3 247 Scheffel Gerſte und 956 Scheffel hoffen, ſie wird fortfahren, ſich die allgemeine Gunſt des 
aſere ublikums auch dadurch zu bewahren, daß fie das Spiel 
Im Laufe des Kolender⸗Jahres 1840 ſind nach den 17 — in kleinern Stücken niemals, wie wohl öfter l 
eingegangenen kirchlichen Liſten in hiefigen ſtädtiſchen billig geſchieht, für eine bloße Komödienſpielerie hält. 
und vorſtädtiſchen ee 5 Hr. Andree (Eduard) gab ſich recht viel Mühe, den 
7 ; f 8 7 Charakter zu treffen, mit welchem ein ſolcher Halbmann 
in der evangeliſchen Kirche. 575 Paar, geſpielt ſein will, ohne daß es ihm — 7. ge⸗ 
= dehelſchen Kirche 1580 7 lang. Da es ihm an der nöthigen Behendigkeit man⸗ 
in den Spnagegen , «..- e gelte und er ſich dieſer auch, wie ſein Spiel zeigte, 
in Summa 901 Paar; dewußt war, ſo gerieth er in den Fehler des Zuvielſpie⸗ 
geboren: lens, eine Klippe, an welcher ſchon ſo mancher junge 

evangel. Conf. 951 Knaben 862 Mädch. Sum. 1813, Schauſpieler geſcheitert iſt. 
kathol. „ 546 „ 520 „ „ 1066, Die Contrebande. Komiſche Oper in zwei Ac⸗ 
jüdiſchen „ 93 „ 9 „ 185, ten von Pulvermacher. Muſik von E. Richter. 
In Summa 1590 Knaben 1474 Mädch. Sum. 3064. | — Was wir vorausgeſagt haben, iſt eingetroffen: Die 
ge ſt oer ben: Oper hat ſich bei ihrer erſten Aufführung eines ſolchen 
evangel. Conf. 1059 männl., 964 weibl. Sum. 2023, | Beifals zu erfreuen gehabt, wie feit Lor ezing's „Caar 
kathol. „ 812 „ 308, „ 1020, und Zimmermann“ keine andere. Componiſt und Dich⸗ 
jüdiſcher „ 63 „ 56 „ „ 119, ter erwieſen ſich auch noch darin als Begünſtigte des 
In Soma 1634 männt. 1528 weibl. Sum, 3162 T631 männl. 1528 weibl. Sum. 3162. Himmels, daß das Wetter plötzlich von ſeiner grimmi⸗ 


Im nämlichen Zeitraum find vom Lande anhero ge⸗ gen Kälte nachließ und dem Publikum den Beſuch des 


Theaters nicht weiter verleidete. Ein gutes Omen! Das 
bracht und verkauft worden: 108297 Scheffel Weizen, 0 0 3 


aus war ſo ſtark befegt, wie nicht feit Monaten, und 
72773 Scheffet Roggen, 21604 Scheffel Gerſte und 1 — den n Beweis ih der allgemei⸗ 
153524 Scheffel Hafer. 


nen Theilnahme, welche das hieſige u on ber 
„ 1 roduktion ſeiner Mitbürger nahm. ieſe Theilnahme 
Münſterberg, 12. Febr. (Privatmitth.) Geſtern Pro f N f 54 
ereignete ſich hier nachſtehender traurige Fall, von dem it denn auch durch die erſte Aufführung nicht gemin⸗ 
der Verichterſtatter Augenzeuge war. Ein Mädchen dert, ſondern wo möglich geſteigert worden, und wir he⸗ 
wollte in der Küche warmes Waſſer holen, und ward gen die Hoffnung, daß ſich dieſes nette Erzeugniß Bres⸗ 
in dem Augenblicke, als fie ſolches aus einem im dorti⸗ 


lauer Muſen recht bald über die Grenzen Schleſiens 
gen Kochofen ſtehenden Topfe ſchöpfen wollte, von einem 


hinauswagen und dort ſich gleiche Anerkennung zu ver⸗ 
furchtbaren Knalle faſt betäubt, von heißem Waſſer über ſchaffen wiſſen wird. Für einen ſchleſiſchen Referenten 
Bruſt und Arme begoffen und mit Ruß und Aſche über⸗ 


5 würde es ſich ſchlecht ziemen, wollte er dieſe Oper 
ſchüttet. Man konnte ſich anfangs die furchtbare Ex 


— Vor einiger Zeit fand, wie gemeldet, in Berlin 
die zweihundertſte Darſtellung des „Freiſchütz“ von 
C. M. v. Weber ſtatt. Auf eine vom Grafen Re⸗ 
dern ausgegangene Anregung hat der König der 
Wittwe des berühmten Komponiſten aus dieſem Anlaß 
ein Geſchenk von 100 Dukaten zukommen laſſen. 
— Hier dürfte folgende Aufforderung, die in den 
Blättern für literariſche Unterhaltung mitgetheilt iſt, an 
ihrem Platze ſein: „Herr Dr. Gambihler aus Nürn⸗ 
berg hat im vorigen Herbſt eine Reiſe nach London 
unternommen und als Freund der Muſik in der dorti⸗ 
gen Moorfields⸗Kapelle den Sarg Karl Maria von 
Weber's aufgeſucht. Nach langem Umherleuchten und 
Herumtappen in dem unterirdiſchen Gewölbe fand er 
endlich unter der großen Zahl aufgeſtellter oder eigentlich 
übereinander geſtellter Saͤrge mit Hülſe zweier Chorkaa⸗ 
ben und des Meßners den Sarg unſers großen Lands⸗ 
mannes, der, wie er ſagt, einem Violinkaſten ganz ähn⸗ 
lich iſt. Eine kleine Metallplatte auf demfelben trägt 
Weber's Namen und eine kurze lateiniſche Infhrift des 
Inhalts, daß ein Engländer, deſſen Name genannt iſt, 
dem Andenken dieſes muſikaliſchen Genies die Platte 
gewidmet habe. In wenigen Jahren, bemerkt Herr 
Gambihler, wird der Sarg mit feinen Nachbarn zerfal⸗ 
len und bei der jezeitigen Räumung des Gewölbes We⸗ 
ber's Aſche ſpurlos verſchwinden. Er fordert deshalb 
durch einen Aufſatz in der Zeitſchrift „Europa“ die 
Deutſchen auf, den Sarg auf deutſchen Boden 
zu ſchaffen und durch ein, wenn auch nur mäßiges 
Denkmal die Stelle zu bezeichnen, wo die irdiſchen Reſte 
des deutſchen Meiſters der Tonkunſt ruhen. Die Sache 
dürfte wohl in Deutſchland Anklang finden, da es kei⸗ 
nen gebildeten Deutſchen giebt, dem nicht Weber's Frei⸗ 
ſchütz und Oberon Stunden hohen Genuſſes verſchafft 
hätten und fortwährend verſchafften. Zunächſt jedoch 
müßte der neue Ruheort beſtimmt werden, welchen We⸗ 
ber's Aſche in Deutſchland erhalten ſoll; die unbedeu⸗ 
tenden Koſten des Herbeiſchaffens des Sarges würden 
dann durch die Muſikfreunde bald gedeckt ſein. Wir 
glauben, daß es zunächſt an Eutin wäre, Weber's Ge⸗ 
durtsſtadt, oder an Dresden, wo er feinen Freiſchütz 
komponirte, dieſen im Sinne der Ehre unſers deutſchen 
Namens und der wohlverdienten Dankbarkeit gegen We⸗ 
ber's Genie gemachten Vorſchlag zu ergreifen und zu 
verwirklichen. Zugleich möchten wir die Redactionen 
deutſcher Blätter erſucht haben, von der Sache Notiz 
zu nehmen und ſie in ihren Spalten zu unterſtützen.“ 


— Die irdiſchen Ueberreſte von Don Pedro 
Calderon de la Barca ſind kuͤrzlich in Madrid 
durch einen Zufall aufgefunden worden. Das bau⸗ 
faͤllige San Salvador-Kloſtet wurde naͤmlich niederge⸗ 
riſſen, und bei dieſer Gelegenheit fand man unter einer 
Wand der Sakriſtei einen Grabſtein, welcher unwi⸗ 
derſprechlich darthat, daß hier die Gebeine des un⸗ 
ſterblichen dramatiſchen Dichters ruhten. Zufällig war 
der Baumeiſter, der den Arbeitsleuten vorgeſetzt war, 
ein unterrichteter Mann und drang ſogleich darauf, 
die weiteren Nachgrabungen mit der größten Vorſicht 
zu bewirken. Es hätte ſonſt dieſem Grabe leicht eben 


gleich nach der erſten Aufführung, wie es wohl mit den 
pleſion, durch welche der ganze große Ofen aus einan⸗ 
fo gehen konnen, wie dem Grabmal des Cervantes, 


übrigen ſtieforüderlich geſchieht, deurtheilen und ſich da. 
der geriffen und in Trümmera umhergeworfen, gleich⸗ durch nicht nur den Vorwurf kritiſchen Leichtſinns, ſon⸗ 
zeitig auch das zwölf Fuß entfernte Fenſter ſo zerſplit⸗ 


dern auch Mangels an mitdürgerlicher Geſinnung zu⸗ wie 
i i . inge⸗J das 8 
tert wurde, daß die Glasſcheiben dis an ein gegenüber | sieben. Demnach fparen wir uns ein näheres Einge⸗ ſich ebenfalls in einem Kloſter von Madrid (dem 
ſtehendes Gebäude geſchleudert wurden, durchaus nicht 


hen auf die Einzeinheiten bis nach einer Wiederholung „„ befand und das um die 
; R i i ü te des vorigen Jahrhunderts beim Niederreißen 
umen des Schuttes die auf und erwähnen nur ſo viel, daß von der Ouvertüre ! gen J 

3 ee ee fand, di fo zer, an jede Nummer mit allgemeinem Applaus aufgenom⸗ des Gebäudes vollig zerſtoͤrt worden iſt. Die Ueber⸗ 
uſſen waren, als wäre fie mit Pulver gefüllt geweſen. MR und ſogar da Capo verlangt wurde. Vorzüglich ve Calderon's find nach der Kirche von Atocha ge⸗ 
Darauf geſtand das Dienſtmädchen, daß fie dieſelbe mit ſprachen die beiden Romanzen, welche Hr. Höfer bracht worden, die als eine Art von Pantheon der 
Waſſer gefüllt und feſt verpfropft auf die obere Platte (Schuß) im erſten und Hr. Wiedermann (Wirth) großen Männer Spaniens angeſehen wird und wo 
des Ofens gelegt und dieſe geſchloſſen habe. — Daß im zweiten Acte vortrugen, fo wie auch das erſte Ter⸗ ihnen ein würdiger Platz in einem Sarkophag ange⸗ 
das Mädchen, welches bei der Zerſtörung am Ofen ſtand, zett des ten und ein Quartett im Lten Acte allgemein] wieſen iſt. - 
nicht getödtet oder wenigſtens fürchterlich verſtuͤmmelt an. Zugegeben muß indeß werden, daß im Ganzen der] — Am 209ſten Januar verſchüttete eine Lawine im 
wurde, das kann man für eine beſondere Beſchützung erſte Akt, ſowohl was Muſik als Text betr fft, beſſer[Furna-Thale (Graubünten) 10 Menſchen, von 
der Vorſehung betrachten. — Eine ähnliche Erplofion ausgeſtattet und draſtiſcher iſt, als der zweite. — Die denen blos 6, (4 tobt und 2 lebendig) vorgefunden 
fon fi vor Kurzem dier auch in einem ondern Hauſe auftretenden Sänger und Sängerinnen waren ihrer Auf; wurden. 
zugetragen haben, die man bis jetzt, weil keine genauere 


gabe vollkommen gewachſen, und Mad. Meyer (Marie), 2 
Unterſuchung ftattfand, dem fehlerhaften Baue des Ofens fo wie Hr. Prawit (Streng) und Hr. Höfer (Schuß — Im Telegraphen für Deutſchland heißt es: „Rem 
zuſchrieb. — Dieſe getreu dargeftellten Thatſachen ver⸗ 


fehr wacker. Herr Dobrowsky (Schlau) ließ ſich 0 2 er Are | 2 

: ’ eine weitere Bekanntmachung. im legten, Acte einige Unaufmerkſamkeiten zu Schul- daß dieſe 9° und überfhägte Schauſpielerin kaum 

Voruch much w cs gut ſein, en 8 2 den kommen. Dadurch aber, daß Hr. Edmüller die en mit unſeren gewöhnlichen Talenten 

von der furchtbaren Gewalt der Wafferdämpfe zu unter⸗ Partie des Schnüffler übernommen hatte, gewann das aus hie 8 und nur eine Sante n unſerer Crelin⸗ 

richten und fie zu belehren, wo und auf welche Art fie Stück unbedingt an Lebendigkeit des Spiels. — Die ate: chraͤder, oder früher der Bethmann, genannt 
ich entwickeln, damit fie nicht aus Unwiſſenheit jetzt Chöre und das Orcheſter verriethen hie und da, beſon⸗ zu werden verdiene.“ 

oder künftig ſich und ihre Mitmenſchen ſo ſchrecklicher ders aber zu Anfange des Iten Actes, einige Unſicherheit. 

Gefahr aus ſetzen. 0 — Am Ende glaubte ein großer Theil des Publikums 

— den Herren Verfaſſern durch Hervorruf feinen Beifall 

Theater. 5 bezeigen zu müſſen. Es iſt nicht ſchwer einzuſeben, daß 

Der ſchwarze Mann. Poſſe in 2 Acten von dies eine Unſchicklichkeit iſt. — Mad. Meyer und 

Gotter. Wenn ſämmtliche Rollen dieſes Stückchens! Hr. Edmüller wurden gerufen. Kar 
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tern Mädchen zeige ich meinen Verwandten Todes⸗Anzeige. 


Theater⸗Repertoleg 5 Wer nd . EI TTE „ 

{ um zweiten Male: „Die Gontres| unſere am Sten d. W. erlin vollzogene und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

eh Romifde Oper in 2 Akten von eheliche Verbindung zeigen wir ftutt 1 Bromberg, den 10. Februar 1841. A ge um ½ auf 5 uhr nach 
Pulvermacher. Muſik von E. Richter. derer Meldung, hiermit ei an, Carl Arlt. theuren Mutter 84 en ſanften Tod unſerer 
Vorher: „Der Verſtorbene.“ Poſſe in 1] Peilau bei⸗Reichenbach, ge 5, Febr. 1841. ———— — mutter, der „„ und Groß⸗ 
Akte nach dem Franzöſiſchen des Tenelli. 5 Louis Drewitz, uu-Sönbucteur, Entbindung s-Anzeigt: Rendant Felbri e Landſchafts⸗ 

Dienſtag, zum erſten Male: „Das A BG. Linna Drewis, geb. Düring. Die glückliche Entbindung feiner geliebten | Alter von 65 Jaht we 10 gi — 
Poſſe in 2 Akten. Vorher: „Der ſchwarze — — — Frau von einer Tochter, zeigt ſeinen Freunden gebenſt an. ren, zeigen wir hiermit er⸗ 
Mann.“ Poſſe in 2 Akten von Gotter. Entbindungs⸗Anzeig e. n Schleſten, ſtatt befonderer Meldung, an: 

i Die heute Mittag erfolgte glückliche Ent:| Neuftrehlig in Mecklenburg, den 7. Feb. 1841.] Oels, den 13. Februar 1841. 
C. Gl, 18. II. 5%. J. A III. bindung meiner lieben Frau von einem mun⸗ Ohl, Hülfsprediger. Die Hinterbliebenen, 


zur — 


Todes = Anzeige. 
Am Morgen des 11. Februar endete nach 


ſchweren Kämpfen ein fanfter Tod das thätige 


Leben unſers Gatten u. Vaters, des Kgl. Kreis 
und Stadt⸗Chirurgus zu Lauban, Dr. Hein: 
rich Traugott Schindler, Ritter —— 
then Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, im 


Jahre. „Febr. 1841. 
hee e Pinteröllebe nen- 


Die fehr.gecheten Theinehnm e meg den 10. 


unter ich ergebenft, 
. Ae e he im warde deere 
gefälligſt einzuſinden. Förſter. 


Die Tyroler 2 Ipenf änger 
8 den 16. von 2 u 
8 Gartenſtr. Nr. 4 iS 
jegt Nikolaiſtr. 37 in de 
Peer Dr. Schweikert — 


Der Maskenball 
des Abend⸗Vereins 


im Casperkeſchen Lokal 
findet Freitag den 19, d. Mts. ſtatt. 
Dies den reſp. Mitgliedern zur Nachricht, mit 
dem Bemerken, daß die Einlaßkarten am 
Neumarkt Nr. 38 im Comtoir und am Neu: 
markt Nr. 11 im Gewölbe in Empfang zu 
nehmen ſind. Der Vorſtand. 

wei Thaler Belohnung. 

Den 12. Februar iſt auf der Mathiasſtraße 
gegen 7 uhr Abends eine weiße Bärdecke über 
den Schlitten verloren gegangen. Der Finder 
wird gebeten, ſelbige Decke zu obiger Be⸗ 
lohnung auf der Antonienſtraße Nr. 20 ab⸗ 
zugeben und vor deren Ankauf und umände⸗ 
rung wird gewarnt. 
22 ĩ² ů ꝶu 

Von den hochedlen Widdern aus den 
rn v. Lariſch ſchen Schäfereien ftehen 
ei mir noch eine Anzahl, die durch neue Zu⸗ 
ſendung vervollſtändigt wird, zum Verkauf. 
Die früheren Preiſe ſind herabgeſetzt; auch 
wird die Garantie gegen Traber⸗ u. Klauen⸗ 
Krankheit mit Dokumenten belegt. 

Münſterberg, den 12. Febr. 1841. 

J. G. Elsner. 
Brauerei⸗Verpachtungs⸗Anzei 

Die hieſige ſtädtiſche woßleingeriehtene und 
im guten Betriebe befindliche Bier: Brauerei, 
verbunden mit Gaſt⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
Bier⸗ und Branntwein ⸗Ausſchank, an einem 
ſehr frequenten Orte belegen und eine gute 
Nahrung, namentlich für einen ſachverſtändi⸗ 
gen Bierbrauer abgebend, ſoll zum 1. April 

. J. verpachtet werden. 

Die annehmbaren Pachtbedingungen find bei 
dem Rathmann Heinrich allhier zu erfah⸗ 
ren und die Pachtluſtigen wollen ſich daher, 
jedoch ſpäteſtens bis zum 8. März c. 
bei demfelben melden. 

Pleß, den 6. Februar 1841. 
Die ſtädtiſche Brau⸗Deputation. 


Conſervations⸗Schnürmieder 
für verwachſene Perſonen, ver⸗ 
bunden mit Bandagen, Grad⸗ 
halter für Kinder, welche hohe 
Schultern und leichte Ver⸗ 
krümmungen des Rückgrates 
haben; ſo wie auch Corſets, 
nach Pariſer Fagon, werden 
in deuerhafter Güte fortwäh⸗ 
rend angefertigt. 

Verw. Jarnitſchka, 

Schmiedebr. 11. 


Staͤhr⸗ und 


ten auch in dieſem Jahre eine 


Mut 
ſtellt ſind. Aden, Ae 


Troppau, in Oeſterreichiſch 
Ampel. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Bei dem Domininm Polniſch⸗Würbitz bei 
Conſtadt ſteht wiederum eine Anzahl feiner 
und dichtwolliger zweijähriger Sprungſtähre 
zum Verkauf. 


Neues und Zweckmäßiges. 
Raum zur Placirung 
von Schlafſophas veranlaßten wich, 2 Arten 


C. v. Brauſe 
— U 
Dekorateur — Tapezierer, Schuhbrücke 
— 2 1 Stiege. 


Eine anftändi — 
tenthal zu De Bohrung ift in Brigit⸗ 


— 
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u Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Eben ift 


erſchienen bei Hinrichs in Leipzig und zu finden in Breslau bei Fer⸗ 


zar ren Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), Max und Komp., Goſohorsky, ſo wie für 
as geſammte Oberſchleſten in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


Egypten, wie es j 


etzt iſt. 


Das Land, ſeine Bewohner und der Herrſcher deſſelben. 


Von r. (Dr. G. W. Becker.) 
Motto: So ſelten iſt es, daß die Menſchen finden, 


Was ihnen doch beſtimmt geweſen ſchien! 
8. VIII und 268 S. 1841. 


Göthe. 
geh. Preis 1 Rthlr. ; 


Schmidt, Dr. C. C. G., kurzgefaßte Ledensbeſchreibangen der merkwürdigſten 


evangeliſchen Miſſionare. 


ötes Bändchen. 


8. 1841. geh. %, Rehlr. 


Inhalt: Joh. Eliot, Apoftel der Indianer in Nord⸗Amerika. — Dav. Brainerd, 
Miſſionar daſſelbſt. — Miſſionsreiſe um die Welt, — Ueberſicht ſämmtlicher evangeli⸗ 


ſcher Miſſionsgeſellſchaften. 1839. 


Im Verlage der Gebr. Reichenbach in Leipzig erfchien fo eben und iſt in Bres⸗ 


lau vorräthig bei 


Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u. Pleß 
Erzählungen von Henriette Ottenheimer. 


1841. 


8. broſch. 1½ Rthlr. 


Inhalt: Bruder und Schweſter. — Ruth. — Die alten Jungfern. — Die Bifitenkarte, 
— Ein Waiſenſchickſal. — Liedergruß. 


Gilles de Raiz, 


oder die Geheimniſſe des 


Schloſſes von Tiffauges. 


9 1 von Amalie Schoppe. 


broſch. 


— 11%, Rthlr. 


1841. 
Dieſe beiden beliebten Schriftſtellerinnen ſind gewiß dem leſenden Publikum ſo bekannt, 
daß wir nicht erſt darauf aufmerkſam machen müſſen, um das Intereſſe für dieſe ihre neue: 


ſten Produktionen rege zu machen. 


Bei Karl Groos in Heidelberg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nro. 47), ſo wie für das geſammte Oberſchleſien in 
den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u. Pleß zu haben: 


Napoleons 
Offizieller Bericht 


Todtenfeier. 


aller Feierlichkeiten 


von der Abfapıt der Fregatte la belle poule an bis zur Beiſetzung ferner 
irdiſchen Ueberreſte. 5 
Mit den wohlgelungenen Abbildungen des kalſerüchen Adlers, des Innern der Fregatte, des 


Leichnams und des Trauerwagens. 


gr. 8. geh. In eleganteſter 


Bedeutende Preisherabſetzung. 
Bis zur Oſter⸗Meſſe 1841 werden die nach⸗ 
ſtehenden, von den bei Gebr. Schumann 
in Zwickau erſchienenen, beliebten Ueberſetzun⸗ 
gen Walter Scott's in Taſchenformat noch 
D auf Velinpapier gedruckten 138 
e: 
Walter Scott's Romane. 87 Thle. 
5 Rthl. 12%, Sgr. 
Lebens⸗Beſchrelbungen 
der ausgezeichnetſten 
Romandichter. 3 Thle. 
7% Sgr. 
Se Ir ae 
ſämmtl. poet. . — 
20 Thle. 1 Ktl. 20 Sg. 
Geſchichte von Schott: 
land. 7 Thle. 17½ Sg. 
zuſammengenommen, anſtatt 9 Rthl. 20 Sg. 
zu dem höchſt geringen herabgeſetzten Preiſe 
von 7 Rthlrn. 
abgegeben. Verzeichniſſe des Inhalts der ein⸗ 
zelnen Theile ſind in jeder Buchhandlung zu 
haben. Mit der Oſter⸗Meſſe treten die oben 
beigeſetzten höheren Preiſe wieder ein. — 
Beſtellungen übernehmen alle Buchhandlun⸗ 
gen Schleſiens, in Breslau Ferdinand 
Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien die Hirt 'ſchen 
Buchhandlungen zu Ratibor und Plef, 
Max u. Komp., Aderholz, Goſohors⸗ 
ky, Graß, Barth u. C., Kern, W. G. 
Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz 
und Comp. 


Handbuch der 
praktiſchen Pharmacie 
um Geb 


rauch e 
bei Vorleſungen und zum Selbſtunterricht 
für Aerzte, . und Droguiſten. 


on 
Dr. J. W. Döbereiner, 
Geheimer Hofrath —. Profeſſor zu Jena, 
un 


Dr. Fr. Döbereiner, 
u der Pharmacie, Aſſiſtenten des phyſika⸗ 
chen Kabinets und 75 Laboratoriums 
2 zu Halle, 
5 8 ten 15 Bog. compreſſen Oruckes 
gefahr FAR an Ganze in uns 

Die Herren Verfaſſer een ee 
gabe dieſes Handbuches zugleich ein längft ge: 
fühltes Beduͤrkniß zu beſeitigen, nämlich ein 
dem jetzigen Standpunkt der Wiſſenſchaft ge: 
mäß bearbeitetes „Deutſches Apotheker⸗ 
buch“, und dem Arzt in einem Buche alle 
diejenigen Körper angeben zu konnen, welche 
8 Vaterland als Heilmittel angewen⸗ 
et werden. 

Vorraͤthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lan, Naſchmarſt Nr. 47, ſo wie für das ge, 
ſammte Oberſchleſten in den Hirt ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor 


und Plef. 2 


Ausftattung. Preis 10 Sgr. 8 
In einer fünften ö Auflage iſt 
erſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien in den Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 


Pleſßt zu haben: 
Die bewährteſten Mittel gegen alle 


Fehler des Magens und 


der Verdauung, 
als: Magenſchwäche, — Magenverſchleimung, 
— Magenkrampf, — Blähungen, — Unord⸗ 
nung des Stuhlganges, — Diarrhöe, — Ko⸗ 
lik, — Verſtopfung, — Schwindel, — Kopf⸗ 
ſchmerz, — Schlafloſigkeit, — Hypochondrie, 


— Leberleiden, — fo wie auch gegen Schnup⸗ 
fen, — Bruſtverſchleimung, 2 —— 
Urinbeſchwerden, — Verhaltungsregeln bei 


Erkältungen und eine Anweiſung zur Hei: 
lung der Trunkſucht. — Preis 12½ Sgr. 
Allen, die an obigen Uebeln leiden, iſt dieſe, 
in einer öten Auflage erſchienene Schrift als 
ſehr hülfreich zu empfehlen. - - 
(Verlag der Ernſt' ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg.) 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien in den Hirt ſchen Buchhandlun⸗ 
gen zu Ratibor und Pleß iſt vorraͤthig: 

Die radikale 


Heilung der Muttermale, 
der Sommetflecken, des Kupferhandels, 
der Finnen, Miteſſer und Leberflecken. 
Endliche Bekanntmachung der lange Zeit für 
Geheimmittel gehaltenen, unfehlbaren Mittel 
gegen dieſe Uebel; das Ergebniß langjähriger 
glücklicher Erfahrungen. 


Von 
Hofrath Dr. Ehrhart Berg. 
Preis 15 Sgr. 


Schrift für Nichtärgte, 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Ober⸗Schleſten in den Hirtſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß zu haben: 


Nathgeber 


für alle Diejenigen, welche an 


Harnbeſchwerden 


und Harnverhaltung, ſo wie an den dieſen 
Krankheiten zum Grunde liegenden uebeln, 
als Stein- u. Grieserzeugung, Blaſenentzün⸗ 
dung, Blaſenkrampf, Blaſenhsmorrhoiden, An⸗ 
ſchwellung der Vorſteher⸗Drüſe und Verenge⸗ 
rung der Harnröhre leiden. Nebſt Angabe 
der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt 
wenn fie eingewurzelt find, ſicher geheilt wer⸗ 
den können. Nach den neueſten Beobachtun⸗ 
gen und Grfahrungen 5 . ge 
öſiſcher Aerzte. weite Auflage. 
franzöſiſch Pele 15 Sgr. flag 


Bekanntmachung. f 
In dem über den Nachlaß des am 28. Au⸗ 
guſt 1837 zu Breslau verſtorbenen Seconde⸗ 
Lieutenants in der fünften Artillerle⸗Brigade, 
Ludwig Protzen v. Schramm eingeleite⸗ 
ten abgekürzten Ereditverfahren ſteht die Ver⸗ 
theilung der vorhandenen Maſſe in vier Wo⸗ 
chen unter den bekannten i bevor, 
was in Gemäßheit $ 7 Tit. 50 Theil I. der 
Allg. Ger.⸗Ord. den unbekannten Gläubigern 
hierdurch bekannt gemacht wird. x 
Glogau, den 7. Februar 1841. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Kunow. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 250 Klaftern Pflaſter⸗ 
ſteinen u. 107 Schachtruthen geſiebten Kieſe 
für die in dieſem Jahre hierſelbſt auszufüh⸗ 
renden Pflaſterungen ſoll im Ganzen oder in 
Quantitäten zu 50 Klaftern, reſp. 50 Schacht⸗ 
ruthen, verdungen werden. Zur Angabe der 
Forderungen ſteht Termin 

am 18. Febr. c. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen find in der Raths ⸗Dienerſtube 
einzuſehen. 

Breslau, den 6. Febr. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Die Waſſermühlenbeſitzerin, verw. Key ner, 
zu Klein⸗Kniegnitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tiget die Anlage eines Spitzganges bei der ihr 
daſelbſt zugebörigen Waſſermühle, wobei je⸗ 
doch das Mahlgerinne keine Veränderung er⸗ 
leiden ſoll. In Gemäßheit des § 6 des Ge⸗ 
ſetzes vom W. Oktober 1810 wird dieſes Vor: 
haben der ꝛc. Keyner hiermit zur öffentli⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, damit diejenigen, 
welche gegen die Ausführung deſſelben ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, ſolches 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei mir 
anbringen mögen. 

Nimptſch, den 31. Januar 1841. 

Der Königliche Landrath v. Studnit⸗ 


riſchfeuer⸗Anlage. 
Die ee Kammer zu Oels beabſich⸗ 
liget in Stelle der Brettmühle zu Honig, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, ein Friſchfeuer, wie ſolches in 
früheren Zeiten daſelbſt ſchon beſtanden, an⸗ 
zulegen, ohne die bisherige Waſſerſpannung 
zu verändern, wodurch den ober⸗ und unter⸗ 
halb gelegenen Grundbeſitzern und Müllern 
irgend ein Schaden zugefügt werden könnte. 

In Gemäßheit der desfalls beſtehenden Be⸗ 
ſtimmung des § 6 des Geſetzes vom W. Okt. 
1810 bringe ich das Vorhaben der Herzog⸗ 
lichen Kammer zur öffentlichen Kenntniß und 
erwarte binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
vom heutigen Tage an gerechnet, etwanige Wi⸗ 
derſprüche, nach welcher Zeit ich dann, wenn 
kein begründeter Widerſpruch gegen dieſe Friſch⸗ 
ſeuer⸗Anlage erhoben wird, die landespolizei⸗ 
liche Genehmigung nachſuchen werde. 

P.⸗Wartenberg, den 10. Febr. 1841. 

Königl. Landräthliches Amt. 
EEE BIER URAN FR 

Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Miethſchenk Ernſt Scheunert und 
deſſen Ehefrau Johanna Caroline geb. 
Schüller von Queitſch, haben die an ge⸗ 
dachtem Orte unter Eheleuten ſtatutariſch 
geltende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Strehlen, den 12. Dezbr. 1840. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Queitſch. 

Veräußerungs⸗ Bekanntmachung. 

Die jetzt noch mit jungem Erlenholz be⸗ 
ſtandene Forftparzelle, die ſogenannten Mar: 
garethen⸗Erlen, am Parnitzer Groß⸗ 
Teiche, in der Nähe vom Dorfe Biadauſchke, 
Trebnitzer Kreiſes, 7 Morgen 80 Quadrat⸗ 
Ruthen Fläche enthaltend, ſoll mit dem Holz⸗ 
beſtande, zur Rodung und Benutzung als 
Wieſenland öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu ſteht ein Bietungs Termin 
zum 20. Februar e. Nachmittags von 2 bis 
4 uhr in dem N der unterzeich⸗ 
neten Forſt⸗Inſpektion an. . 

hihi 1 die Veräußerungs⸗Bedin⸗ 
gungen werden im Termin vorgelegt, konnen 
in den gewohnlichen Geſchäftsſtunden aber 
auch früher hier eingeſehen werden. 

Wegen Beſichtigung der quäſt. Parzelle 
ferbft wollen ſich Kaufluſtige an den hierzu 
angewiefenen Königl. Waldwärter Zech in 
Koperke, wenden. 

Erebnſe, den 3. Februar 1841. 

Die Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Wagner. 
Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 22, Febr. a. c., Nachmittag 
2 uhr, ſollen in dem Auktions⸗Zimmer des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden, als: eine 
ſilberne Taſchenuhr, Leinenzeug und Betten, 
Möbeln u. Hausgeräth, männliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, allerhand Vorrath zum Gebrauch, ſo 
wie 104 Exemplare des Amtsblatts⸗Reperto⸗ 
riums pro 1826 — 32. i 

Breslau, den 13. Februar 1841. \ 
Hertel, Kommiffions «Rath. 

Ein ordentlicher fleißiger Mann erbietet 
ſich zum Reinigen der Kleidungsſtücke de. vet 
Herrschaften und kann auf das 155 e. 
len werden. Näheres Herrenſtr, 18, 3 Stiegen, 
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BERLIN, den 1. Februar 1841. 


iliermit beehren Wir uns anzuzeigen, dass wir auf hiesigem Platze ein 


Callico- Fabrikations- Geschäft, 


J. Wolff und Salomon 


errichtet haben: — Hinreichende. Mittel, so wie Geschäftskenntnisse, die sich un- 
ser Wolff, in dem unter der Firma Nathan Wolff und Sohn bekannten, resp. 
Hause seines Vaters, und unser Salomon, in dem resp. Hanse der Herren Lie- 
bermann und Söhne, in einer Reihe von Jahren erworben, setzen uns in den 


Stand, jeder Anforderung in unserm Wirkungskreise zu genügen, 
Von unseren Unterschriften wollen Sie gefälligen Vermerk nehmeu und die 
Versicherung unserer Achtung genehmigen g 


LOKALE 


f 


Joseph Wolff, 
Joseph Salomon. 


Berlin: Spandauer-Strasse Nr. 8. 

Leipzig: Catharinenstrasse Nr. 391. a 
Frankfurt a. d. O.: Junkernstrasse Nr. 23, am Markt. 
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Daß die Herren Gebrüder Oppler 
in Breslau, Ring Nr. 8, 


fortwährend alleinige Inhaber einer Niederlage des La⸗ 
gerbiers der Societäts⸗ Brauerei zum Waldſchlößchen bei 


Dresden find, und von denſelben das Bier in ganz echter e 


Qualität zu dem bereits bekannten Preiſe zu beziehen ſteht, 
wird hiermit, um Täuſchungen zu verhüten, wiederholt be⸗ 


kannt gemacht. 


Dresden, den 23. Jan. 1841. 


u 


Die Direction der Societäts⸗Brauerei 
zum Waldſchlößchen. 


e ee 


e neue Mode- Waaren- Handlung von 


5 
* 


vis- A-vis der 


A. Weisler, 


am Ninge Nr. 14, im Haufe des Herrn Sommerbrodt, 
a Hauptwache, 
empfiehlt die ſo eben durch direkte Zuſendungen erhaltenen höchſt eleganten Ball⸗ 


* 
* 
= 


Roben und Ballſtoffe, ſowie eine reichhaltige Auswahl ſehr geſchmackvoller, 
wollener und halbwollener Frühjahrszeuge, unter Verſicherung der prompteſten 


und reellſten Bedienung. 


EFFFEFFFFUFFUCCCCCCCC 


Tabak Of 


55 Mae urge Dünkerque, a 15, 12, 10 und 8 Sgr. pro Pfund; 
0 N 


einen 
Magdeburger Nappé, 
empfiehlt beſtens: 


Fi 


olländer, A 14 Sgr. pro Pfund; 
A 4 Sgr. pro Pfund, 


Carl Buffe, 


Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


} Auktion. 

Am 16ten d. M. Nachmittags 2 Uhr ſol⸗ 
len im Auftionsgelaß, Ritterplatz Nr. 1, ver: 
ſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 

bel und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. > 
Breslau, den 10, Febr. 1841. 
kr Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 
Am 2öften d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und folgende Tage ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1: 
70 Stück bunte Inlet⸗„ Züchen⸗ und 
Schürzenleinwand, > 
150 Stück Köperzeuge, 
21 Halbmerino und 
185 Dond. Tücher, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Febr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Hopfen ⸗ Auktion. 
Heute Montag den 15. d. M. Nachm. von 
3 uhr ab werde ich Lange⸗Gaſſe im Lübbert⸗ 
ſchen ra (Nikolaithor) 
50 Zentner Hopfen in einzelnen Ballen 
öffentlich verſteigern. 
ul, Aüktions⸗Kommiſſarius. 


—— — — — — — 
Die Inhaber der bei dem verſtorbenen Une 
. a: Une 10 1 6 
en Kl. er Lotterie: 
Wel auf 5 936 c 38 d, 
1382 c, 
106587 
18007 B, 
20197 b, 
55 36100 a, 

„ 39811 ab 20 a, N 
werden hierdurch aufgefordert, die Erneuerung 
derſelben zur Aten Kaffe, gegen Vorzeigung 
der Looſe After Klaſſe, baldigſt bei mir zu be⸗ 
wirken. 

‚ Schreiber, Blücherplatz Nr. 14. 
— nn ee — —-— 

Anton Latzel, Scholtifeibefiger in Seh: 
dorf Nr. 1 bei Friedeberg k, k. Schleſien, 
Inhaber von Kohl und Holzkalk⸗Oefen, em⸗ 
pftehlt ſich mit Kohl und Holzart zum 
Mauern und Weiſſen von beſter Qualität, 
die Tonne Kohlkalk für 13 Sgr. und die 
Tonne Holzkalk zu 17 Sgr. Sollte der Kalk 
bis zum Orte, wo er gebraucht wird, durch 
meine Fuhre verabfolgt werden, ſo wird man 
gefälligſt bei dem Inhaber der Oefen ſich zu 
melden haben. e 


” 
* 
” 


* 


. ̃ ——— — 
Bei dem Dom. Giesdorf bei Namslau ſte⸗ 


hen 130 Stück zur Zucht taugliche Mutter: 
ſchaafe fo wie eine Partie Sprungftäpre zum 
Verkauf. N 


Demoiſelles, welche ſchnell und ſauber ar: 
beiten, finden Seceledee in der Putz⸗ 
handlung der Friederike Gräfe aus 
Leipzig. Auch werden Mädchen zum Lernen 
angenommen. 

Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meinen 
Söhnen etwas zu borgen, indem ich für ſie 
nichts mehr bezahle. 


C. Heinzel, geweſener Bäckermeiſter. 


Bock⸗ Verkauf. 

Vom 15. Februar e. a. ſteht bei unter⸗ 
zeichnetem Dominium eine Anzahl zwei⸗ und 
dreijähriger feiner und reichwolliger Sprung⸗ 
ſtähre zum Verkauf. 

Daß die Heerde von jedem Erbübel frei iſt, 
wird garantirt. 
Naucke bei Bernſtadt, den 1. Febr. 1841. 
v. Randow. 


Ein großes Comtoir nebſt Kabinet 


Junkernſtraße Nr. 31, im Hauſe rechts 


iſt Termin Oſtern zu vermiethen, und die 
Bedingungen im Comtoir links zu erfragen. 
Gaſthof⸗Verkauf. 


Eingetretener Umſtände halber iſt in einer 
Provinzial⸗Stadt ein frequenter Gaſthof un⸗ 
ter den vortheilhafteſten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Wo? fagt auf portofreie Anfragen 
der Kaufmann Hr. J. Kie na ſt in der Neu⸗ 
ſtadt, Breiteſtraße in der goldenen Marie. 


Zum bevorftehenden Landtage iſt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 47 im zweiten Stock eine gut 
meublirte Stube, mit auch ohne Kabinet, vorn 
heraus zu vermiethen. 

Am Ringe Nr. 23 iſt Termin Johanni d. 
J. die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
einem heizbaren Entree, Alkove und nöthigem 
Beigelaß zu vermiethen. 


— . — ——ñ—s1— 3 
Eine Wohnung, im zweiten Stock, beſte⸗ 
hend aus Stube und Alkove, beide groß und 
hell, nebſt Küche, Boden und Keller iſt Oſtern 
zu beziehen: große Groſchengaſſe Nr. 2. 

Den feinſten Spitzengrund, die Ele 5 

Sgr., hat wieder erhalten und empfiehlt: 
S. L. Frankenſtein, Ring Nr. 23. 


— — öñĩů — — ſͤ— — — 
Feine Negligee⸗Hauben, zu 7 Sgr. 
das Stück, empfiehlt: 3 : 
S. L. Frankenſtein, Ring Nr. 23. 
Tuf dem Sande iſt ein großes freundliches 
meublirtes Zimmer nebſt Kabinet für 
die Dauer des Landtages, an einen oder meh⸗ 
rere Herren zu vermiethen. Näheres beim 
Kommiſſionär Hrn. G. Henne, Mäntler⸗ 
Gaſſe Nr. 17. 


1. Fin Domini, 6 Meilen von 
Breslau, über 1000 Morgen Acker, Wie 
sen und Forst, gute Gebäude und com- 
4487 Inventarium enthaltend, im Preise |muth a. Medzibor. Hr. Mechanikus Mertens 
vou 00 Rthlr. a. Trebnitz. r. Kfm. Min 5 

II. Privilegirte Apotheken in Schle- | ftest. — were I. 16 
sien, im Geossherzogthum Posen und in] berger a. Gr. Glogau. — Hotel de Si⸗ 
andern Provinzen & 10, 15, 20, 30 und |lefie: H. Gutsb. Graf v. Dzialynski aus 
60,000 Rthlr., und Pofen, Graf von Skorzewski a, Euboftron. 

III. mehrere gut rentirende hiesige S. Kfl. Kämpffe a. Berlin, v. Hagen aus 
Häuser sind preissmässig zu verkau-|Xifenburg. — Kynaſt: Hr. v. Sellin aus 
fen durch das Atzentar-Comtoir von S.] Oels. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſiger 
Militsch, Oblauer Strasse Nr. 84. Brettſchneider a. Birkkretſcham. Hr. Amts⸗ 


Apotheken⸗Verkauf. rath Puchelt a. Niſtie. Hr. Km. Weigert 


aus Roſenberg. — Rautenkranz: Herr 
In einer Provinzialſtadt Oberſchleſtens iſt Kaufmann Tauber a. Rybnit, Hr. RL 7 
wegen Kränküchkeit des Beſitzers, ohne Ein: 


b ſter Beer a. Brieg. Hr. Fabr. Renner aus 
miſchung eines Dritten, eine Apotheke zu ver⸗ 


0 Kaliſch. Hr. Gutsb. v. Randow a. Pangau, 
kaufen. Kaufluſtige erfahren Näheres Schmie | — Weiße Adler: Hr. Gutsb. Willert a. 
debrücke Nr. 30, zwei Treppen hoch. 


brücke Rr. Giesdorf. HP. Kfl. Friedländer a. Beuthen, 
Wein⸗ Offerte. 


Bramſtedt a. Stettin. 
i Privat: Logis! Albrechtsſtr. 39: Herr 
Sac ene 30 u. 40. er Gutsb. v. Wentzki a. Glambach. 
eine zweite Sorte à 25 Sgr., rothen un Den 13. Febr. Goldene Gans: Hr 
weißen Tischwein A 10 Sgr., Biſchof a 10 Kfm. R — (bene 
d im. Neumann a. Stettin. Goldene 
Rum à 10 Sgr. für die / Quart ⸗Flaſche, 


8 Hr. Oberamtm. Weinhold a. Kun⸗ 
endorf. — . 

empfiehlt einem geehrten Publiko ganz erge⸗ f e 
enſt: Ferdinand Liebold, 


Wilkens a. Aachen. — Weiße Roß: Frau 
Ohlauerſir. Nr. 33 


v. Gellhorn a. Schmellwitz. Hr. Gtsb. Reim: 
"Dhlauerfiraße Nr. 19 iſt zu Sſtern d. J. 


nis a. Mönch motſchelniz. — Zwei gold. 
ö Löwen: Hr. Fabrikant Kunkel a, Radeberg. 
eine Wohnung nebſt Wagenremiſe und Stal⸗ 

lung auf 6 Pferde zu beziehen. 


r. Handl.⸗Kommis Mourguet a. Gräfrath. 
e ji — Weiße Storch: Hr. Kfm, Galewski a. 

Nikolai» Straße Nr. 8 iſt eine Wohnung 
von drei Vorderſtuben im dritten Stock und 


Zobten. — Hetel de Sileſie: Hr. Kfm. 
Seemann aus Mainz. perr Ober: Bergrath 
eine Vorderſtube im erſten Stock, ſo wie auch 
Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. — 


Lehmann a. Brieg. — Deut 
Hr. Bau-Kondukt. Orewis u. * * 

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Madame 

Harzig, im Gewölbe daſelbſt. 


a. M., Dehne a. Leipzig, ten d. Kaſſel. 

Hr. a e . 

— Hotel de Saxe: % Hptm. v. Was⸗ 
e 


Förſter Schönberg a. Antonin. — Blaue 
Hirſch: Hr. Major Simon aus Obſendorf. 
Fr. Gutsb. Willert &. Hünern. Hr. Gutsb. 


arv en v. Stechow a. Droſchkau. HH. Kaufl. Hoffe 
ns a. 1 5 San a. a e. — Raus 

TI in größter Auswahl D |temtranz: Hr. Baumſte. eaſſig a. Beuthen. 
empfiehlt zum Wiederverkauf als 15 einzeln Hr. Fabr. Sponner a. Ohlau. Hr. Guts. 
zu den billigſten Preiſen: Frommhold a. Kunitz. 

Die us & G. S - 
auer Str. Nr. 21. chsel- u.Geld- 

g Zur Faſtnacht We Cours. 
Dienſtag den Töten und Mittwoch den 17ten] Breslau, den 13. Februar 1841, 
Febr. ladet ergebenſt ein: 

Gabriel, in Scheitnich. Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Faſtuacht, — Amsterdam in Cour. = Men. 138 — 
Weittwoch der 1 n und Donnerftag den 18, | Hamburg in Baueo a 150 7 
Februar, wozu ich ergebenſt einlade. 333 Fee — Pur? 148 ¼ 
N A . . on. U. 3 — 
F 

Während der Dauer des Landtages iſt in] Leipzig in W. Zahl, JA Vistal| — 2 
der Nähe der Freimaurer Loge, Antonienftraße | bits * 4 — 2 
Nr. 30, eine Stiege, vorn heraus, ein elegant | ole „e — 
meublirtes Zimmer zu vermiethen. Augsburg * 2 Mon.“ — — 

Verkauf von Schafen. a een 

Das Dominium Berghof u. Wenigmohnau, one... Men. 99% 
Schweidnitzer Kreiſes, hat durch beſſere und 8 
glückliche Nachzucht un feiner diesjährigen Geld- Course. 

Bracke von über 400 Stück größtentheils] gomand. Mand-Dumten A Er 
unter 6 Jahren, 80 Stück zwei⸗ und einjäh: | Kaiser). Duesten — 94 
rige Kälber und 50 Stück dergl. Schöpfe, erietriechsd er . 113 
welche ſogleich oder nach der Schur zu über⸗ Tonia er 107% — 
laffen find, Auch find noch einige Stähre] pols. . 8 3 . 
unverkauft. 3 166 mr 405% 
ollbluthen Bonb dil dem] Kfeeten Course. : 
3 Gen. St. . 
Buch Vol. IV. Pag. 159, gezogen 1837 von Atasts-Bchuld-Bchelna 4103 — 
Graf Renard, deckt für zwei Friedrichsd'or] Beahdl, Pr. Kabeln a 60 K. — 81 
Sprunggeld fremde Stuten auf dem Dom, | Breslauer Stadt-Obligat 4103 — 
Giesdorf bei Namslau. Dito Gerechtigkeit dito 7 98 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe| 4 199% Sie 
Angekommene Fremde. j Schles. Pindbr. v. 1000 k. 2% 102 % — 

Den 12. Februar. Gold. Gans: Herr] dito dis 5 1102 % — 
Rittmſtr. v. Dresky a. Tſchammendorf, Hr. dito Lr. B. Pfäbr. 1000, - ae 
Kfm. Brandeis a. Nürnberg. — Goldene dito dito 3004 1 106, — 
Schwert: HH, Kaufl. Müller a. Frankfurt! Disconto . 4% 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer n 
Barometer 

13. Februar 1841. 

5 3. e. inneres. äuferes. en. Wind. Sewölt. 
Morgens 6 uhr. 197” 9,14 — 4, 1 I 4, 6 0, 3 8 0660| dichtes Wewölk 

5 9 Uhr. 9,32 — 3,7 21 2, 3 0, 6 S 0° Abet 
Mittags 12 uhr. 9,540 — 2, — 9, 4 1, 2 [S 2% überzogen 
Nachmitt. 3 uhr. 9,38 — 2, — , 4 I, 1 [960 _3° Be 
Abends 9 uhr. 9310 2,8 |- 1,8 | 0, 4 88 0% „. 


Temperdlur: Minimum — 4, 6 Maximum — 6,4 Oder c. 


1 
Toi mom 


14. Februar 1841. 2 9 om gern Wind. Gewölk. 
Pi neres. * eres. ntebeiger, 
Morgens 6 u 27% 810'_ 2, 0 — 72, U ya Sew 8 aber 
„ 9 uhr. 8,14 — 4, 2/— , f % . ie, beiter 
Mittags 12 Uhr. 788 — 0, 8 98.62 So 0, =. 
Nachmitt. 3 uhr. 756.+ 0, 0 % 4 1,0 SS 20° Feder⸗Gewolk 
Abends 9 Uhr, 74 a 1, 0, 0,4 S 60% beiter 


gl 
Semperatur: Minimum — 3, 4 Warimum + 4,0 Dber 0, ( 


2j 


Getreide: reife Breslau, den 13. Februar. 1841. 
Höher. Mittlerer, Niedeigfer. 
Wegen: IM. 18 Sge. 6 Pf. 1 R. 18 Sgr. 3 pf. 1 Kl. 18 Br — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Ser. — pl. 1 Rl. 8 Sgr. 9 f. 1 N. 7 Sgr. 6 Pf. 
Gere: 1 Nl. — Set. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 9 Pf. — Nl. 20 Sar. — Pl. 
fer — M.. 27 Sgr. 6 Pf. 


— Rl. 26 Ser. 9 pf. — Ni. 26 Sgr. — Pf. 


